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Setman Konowalet ermordet! 


| Die „Gazeta Polſka“ meldet, daß in Rotterdam 
8 der ukrainiſche Hetman Konowalec, der Leiter 
N der ſich auch in Polen betätigenden illegalen „Nationa⸗ 
| len Ükrainiſchen Organijation”, ums Leben 
g acfommen iſt. Konowalec habe ſich unter dem Namen 
| Nowak in Rotterdam aufgehalten und fet dort von einer 
| Bombe getötet worden. 
Unterdeſſen iſt es der holländiſchen Polizei gelungen, 
die Hintergründe dieſes Attentates völlig zu 
| klären. Das Opfer dieſes GPu⸗Auſchlages iſt tatſächlich 
a der Ukrainer Eugen Kon owalec. Als im Jahre 
| 1926 in Paris der damalige Führer der Ukrainer, Het: 


In Vorbereitung eines Nordiſch⸗baltiſchen Blocks. 


Die niſch⸗rumäuiſche Verſtändigung und 
Beds Schwedeniabrt olitiſche Demonſtration Nn e ſich in der letzten Zeit ſo 
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ſtarke Beachtung. Der „Kurier Polſti“, das Organ der e ein nicht minder wichtiger Bares. 

polniſchen Schwerinduſtrie, hebt hervor, daß der Aufent- | Dies müſſe, fo betont zum Schluß der „Kurjer Polfki“, 

halt des Miniſters Beck in Schweden um ſo bedeutungs⸗ gerade jetzt unterſtrichen werden, da die Entwicklung 

voller geweſen fei, als man ihn nicht mit einer großen | der europäiſchen Verhältniſſe die Außenpolitik Polens mit 

und triumphalen Reklame begleitet hätte. Zwiſchen den einer beſonderen Verantwortung belaſte. 

Zeilen des gewöhnlichen Höflichkeits⸗Zeremoniells habe 


man Petljura, ermordet worden war, übernahm 
Kouowalec deſſen Aufgaben. 

Ronowalec war am Montag, dem 23. Mai, nach Rot⸗ 
terdam gekommen, weil er dort von einem Landsmann 
namens Waluch eine größere Geldſumme erhalten ſollte. 
Um die GPU-Agenten zu täuſchen, benutzte Konowalec 

| bei feiner Reife nach Holland einen Paß, der auf den 
| Namen Nowak ausgeſtellt war. Trotz dieſer Vorſichtsmaß⸗ 
nahme war er der Tſcheka (GPU) in die Falle gegangen, 
denn Waluch war ſelbſt GPU-Agent. Er übergab in einem 
Café Ronowalec ein Paket, das angeblich Banknoten ent⸗ 
halten ſollte, tatſächlich aber eine Höllenmaſchine 
verbarg. Unmittelbar nach Empfang des verhängnisvollen 
Pokets verließ Konowalee das Café. Auf dem Coolſingel, 
der Hauptſtraße von Rotterdam, ereignete ſich dann wenig 
ſpäter die Exploſion. 

Die Polizeibehörden Hollands haben umfangreiche 
Maßnahmen ergriffen, um den Mörder verhaften zu 
laſſen, der jedoch anſcheinend unmittelbar nach dem Mord⸗ 
anſchlag Holland bereits verlaſſen hatte. Es wird ange⸗ 


nommen, daß Waluch ſich ſchon wieder in der Sowjetunion 
befindet. 


man aber Momente einer weſentlichen politiſchen 
Bedeutung gefunden. Ein ſolches bedeutendes Mo⸗ 
ment ſei zweifellos die 


Anknüpfung eines Kontakts zwiſchen dem 
polniſchen Anhenminifter und den Vertretern 
der Nordiſchen und Baltiſchen Länder, den 
Miniſtern Litauens, Eſtlands, Lettlands, Finn⸗ 
lands, Norwegens und Dänemarks 


geweſen. Dieſe Zuſammenkunft habe dabei durchaus nicht 
den Charakter eines Zufalls gehabt, im Gegenteil, fie fet 
vollſtändig zielbewußt von Minifter Sandler 
vorbereitet und organifiert worden und habe damit die 
Bedeutung einer politiſchen Demonſtration ge⸗ 
habt. Sie ſei auch — und zwar nicht nur in Polen — 
deutlich genug verſtanden und eingeſchätzt worden. Man 
habe in ganz Europa begriffen, daß ſich zwiſchen der 
Dynamik Deutſchlands und der Sowjetunion 


ein mächtig baltiſch⸗nordiſcher Block 


konſolidiere und feſtige, der eine bedeutende Rolle in dem 
unruhigen Europa ſpielen ſolle. Vom Geſichtspunkt der 


Uber die Vorgänge, denen Oberſt A 

Opfer gefallen ift, erhält der Londoner Ko 
Polniſchen Telegraphen⸗ Agentur aus hollän⸗ 
diſchen Quellen folgende Einzelheiten: » 
Am Montag dem 23. Mai vormittags 11,20 Uhr traf 
mit dem Schnellzug aus Deutſchland ein Mann namens 
Nomak in Rotterdam ein, der im Beſitz eines deutſchen 
Paſſes war. Direkt vom Bahnhof begab ſich Nowak mit 
der Taxe in das Zentral⸗Hotel, wo er das Zimmer 
Nr. 104 bezog. In das Gäſteregiſter trug ſich der Mann 
als Nowak ein. Der umfangreiche Koffer Nowaks ſowie 
eine Schreibmaſchine wurden unverzüglich in ſein Zimmer 
getragen. Die Schreibmaſchine hatte, wie ſpäter feſt⸗ 
geſtellt wurde, ukrainiſche Buchſtaben. Nachdem er 
ſich gewaſchen und raſiert hatte, ging er in die Stadt. Vor 
dem Weggang legte er ſeine Nachtwäſche auf das Bett, auf 
das Nachttiſchchen ein deutſches Buch mit dem Titel „Die 
Geſchichte der faſziſtiſen Bewegung“. Alles deutete darauf 
hin, daß Nowak die Abſicht hatte, bold ins Hotel zurückzu⸗ 
kehren und nach feiner Reiſe auszuruhen. 

Nowak begab ſich zunächſt in den Hauptpark von Rotter⸗ 
dam und ſuchte das dort gelegene Café „Atlanta“ auf. 
Er nahm an einem Tiſch in der Nähe des Fenſters Platz 
und beſtellte ein Gläschen Cherry. Dem Kellner fiel der 
Gaſt auf, da es in Holland nicht üblich iſt, mittags einen 
Cherry zu beſtellen. Bald darauf, gegen 12 Uhr, betrat ein 
anderer Mann das Café und ſetzte ſich, als er Nowak er⸗ 
blickte, an deſſen Tiſch. Als der Kellner hörte, daß die bei⸗ 
den Gäſte eine ihm unbekannte Sprache ſprachen, fragte er 
auf deutſch den neuen Gaſt nach ſeinem Begehr und erhielt 
die Antwort: „Ein Pilſner!“. Der Kellner bemerkte, daß 
der neu eingetretene Gaſt Nowak ein Päckchen mittleren 
Umfanges einhändigte; er hatte den Eindruck, daß das 
Päckchen ein Buch enthielt. Nach der Einhändigung des 
Päckchens, das Nowak neben ſich auf den Stuhl legte, trank 
der zweite Gaſt mit einem Zuge das Bier aus und verab⸗ 
imiedete fic) von Nowak, ohne das Bier zu bezahlen. Dar⸗ 
auf verließ er ſchnell das Lokal. 

Nowak blieb noch einen Augenblick ſitzen und verließ 
dann das Café, nachdem er das Päckchen in die Innentaſche 
ſeines Jacketts geſteckt hatte. Er lenkte ſeine Schritte ſeinem 
Hotel zu. Als die Uhr im Park 12.15 Uhr mittags zeigte, 
erfolgte plötzlich eine Exploſion, und Nowak wurde in 

tücke geriſſen. Durch die Exploſion wurden auch 
einige Perſonen verletzt, die neben Nowak hergingen. Die 
Polizei fand bei der Leiche den Paß Nowaks, ferner eine 
Hotelrechnung, ſo daß man unverzüglich eine Durchſuchung 
des Zimmers Nr. 104 im Hotel vornahm. Die Reviſion er⸗ 
gab, daß ſich unter dem Gepäck des Getöteten umfang⸗ 
reiches ukrainiſches Propagandamaterial be⸗ 
fand, woraus geſchloſſen wurde, daß der Getötete an der 
ul rainiſchen Aktion intereſſiert war. Eine genauere Prü- 
fung des Paſſes ergab, daß er gefälſcht war. 

An dem gleichen Tage nachmittags um 2 Uhr traf mit dem 
Flugzeug der tſchechiſchen Fluglinien ein Mann in Rotterdam 
ein, der einen Paß auf den Namen Wladyſlaw Y ora hatte. 
Der Mann, dem Paß nach ein tſchechoſlowakiſcher Staats⸗ 
angehöriger, ging zunächſt in das Hotel „Atlanta“ und 
begob ſich dann, nachdem er erfahren hatte, daß Nowok dort 
nicht abgeſtiegen war, in das Zentral⸗ Hotel. Er fragte 
nach Nowak, ohne zu wiſſen, daß dieſer das Opfer eines 
Attentats geworden war. Der Hotel⸗Portier benachrichtigte 
die Polizei, die unverzüglich eintraf und Borah ver⸗ 


: | Spanning geraten. Die Tichechoſlowakiſche Frage babe 
Polen in einen Herd von Unruhen eingeſchaltet und für 
Polen in jedem Falle eine ernſte Lage geſchaffen. Unter 
dieſen Bedingungen werde die Konſolidierung im Norden 
des ſo wichtigen Zentrums der Zuſammenarbeit Polens 
mit den Völkern, die wenigſtens auf einem Gebiet eine 
Reihe gemeinſamer Intereſſen haben, und dieſelben Ziele 
anſtreben zu der heute ſo erwünſchten wie notwendigen 
Entſpannung und Befriedung beitragen. 

Das Blatt erinnert daran, daß der Beſuch in Stod- 
holm nicht der einzige politiſche Beſuch der letzten Tage 
geweſen ſei. Vor der Abreiſe des Miniſters Beck ſei in 
Polen der Patriarch und Rumäniſche Miniſterpräſident 
Miron Criſtea gemejen. 
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ihn daraufhin in den Park, wo die Leiche Nowaks lag. Als 
Borah die Leiche erblickte, fiel er in Ohnmacht. Erſt am 
nächſten Tage machte der angebliche Borah, der vorher be⸗ 
hauptet hatte, daß er tſchechiſcher Staatsangehöriger und im 
Jahre 1906 in Prag geboren worden ſei, ausführliche Aus⸗ 


daß er Wladyflaw Baranowſki heiße und teilte dann mit, 
daß der Ermordete der Hetman Eugeniuſz Kono⸗ 
walec fei. 

Baranowſki teilte ferner mit, daß er am Sonntag in 
Wien von Konowalec aus Berlin die telephoniſche Weiſung 
erhalten bahe, nach Rotterdam zu kommen, um 
von Sonomalec eine größere Geldſumme 
in Empfang zu nehmen. Die Begegnung in Rotter⸗ 
dam wurde auf 4 Uhr nachmittags vereinbart. Nach den 
Ausſagen Baranomifis begab ſich Konowalee nach Rotter- 
dam, um dort mit einem Mann zuſammenzutreffen, der 
unter dem Namen Waluch fignrierte. Mit dieſem unter- 
hielt Konowalee ſchon ſeit länger als einem Jahre einen 
Kontakt. Vorher war Konowalee mit Waluch ſchon wieder⸗ 
holt zuſammengeweſen. Auch in Rotterdam händigte Wa⸗ 
lud dem Konowalec ein Päckchen mit Geldinhalt ein, aber 
manchmal befanden ſich in dem Päckchen ſtatt des Geldes 
Süßigkeiten und Zigaretten. Die Umgebung des Het⸗ 
mans Konowalec, Baranowſki wie auch die Ehefrau des 
Konowalec, hatten ein großes Mißtrauen Waluch 
gegenüber und warnten vor ihm. Baranowſki iſt über⸗ 
zeugt, daß Waluch ein Agent der Tſcheka (GPU) iſt. 
Diesmal enthielt das Päckchen, das Waluch dem Konowalee 
einhändigte, eine Bombe, die bald darauf explodierte, 
als ſich Waluch entfernt hatte. 

Die Beerdigung des Ukrainer⸗Führers Kono⸗ 
waleé fand am Sonnabend in Rotterdam ſtatt. Da 
es fic) herausſtellte, daß Ronowaleé litauiſcher 
Staatsangehöriger war, nahm an dem Begräbnis 
der Litauiſche Konſul in Rotterdam teil. Außer⸗ 
dem waren ſeine Frau und zwei ukrainiſche Delegierte aus 
Wien gekommen, deren Namen unbekannt find. Zur Vejt- 

ſtellung aller Einzelheiten des Attentats, die zur Ergrei⸗ 
fung des Mörders führen könnten, hat ſich die holländiſche 
Polizei mit der deutſchen Polizei, vor allem mit drei Ver⸗ 
tretern der deutſchen politiſchen Polizei, die augenblicklich 
in Rotterdam weilen, in Verbindung geſetzt. 
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ſagen. Sein Paß erwies ſich ebenfalls als gefälſcht. Er ſagte, 
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der eſtniſchen Hauptſtadt eintreffen, 


Polen und Rumänien. 

Im Zuſammenhang mit der Außerung des „Kurjer 
Polſki“ über den Warſchauer Beſuch des rumäniſchen 
Miniſterpräſidenten dürfte auch ein Kommentar der 
„Polſka Juformacia Polityczua“, eines Organs des polni⸗ 
ſchen Außenminiſteriums, nicht unintereſſant ſein, der ſich 
mit den polniſch⸗rumäniſchen Beziehungen beſchäftigt. Das 
Blatt ſchreibt u. a.: 

„Die dauernde Freundſchaft zwiſchen zwei Völkern, die 
ſich auf klare Abkommen ſtützt und den elementaren In⸗ 
tereſſen der beiden Partner entſpricht, gewinnt eine beſon⸗ 
dere Bedeutung in ſchwierigen geſchichtlichen Augenblicken. 
Das polniſch⸗rumäniſche Defenſiv⸗Bünd⸗ 
uis ift gerade fol ein harmoniſcher Ausdruck 
der aufrichtigen Freundſchaft und der gut ver⸗ 
ſtandenen fundamentalen Intereſſen.“ 

Der Artikel weiſt auf die bevorſtehenden Beſuche des 
rumäniſchen Generalſtabschefs in Warſchau, des polniſchen 
Kultusminiſters in Bukareſt ſowie auf die Überreichung 
der Beglaubigungsſchreiben durch den Rumäniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Warſchau und den Polniſchen Botſchafter in 
Bukareſt hin und ſchließt mit folgenden Worten: 


e polniſchen Außenpolitik habe dieſe Entwicklung ein unge⸗ „Dieſe feſtlichen Akte werden die Skala der Entwick⸗ 
Wie der Hetmann ermordet u heures Gewicht. Die alſo vorgezeichnete Politik ſei in die- [lung der ſich ſtändig fortentwickelnden Beziehungen 
benen her ; Auge in den Mittelpunkt ber größten polktiſchen [zwischen deu beiden Ländern, die Bedeutung der Roll 


Polniſchen und des Rumäniſchen Staates in Europa und 
ſchließlich die Dauerhaftigkeit und das Gewicht ihrer 
Bündnisgemeinſchaft ſymboliſieren.“ 


Rumäniens Generalſtabschef 
in Warſchau eingetroffen. 


Der rumäniſche Generalſtabschef, General 
Jonescu, iſt mit den ihn begleitenden Offizieren am 
Montag in Warſchau eingetroffen. Der Bahnhof war 
zu ſeinem Empfang mit den rumäniſchen und polniſchen 
Farben geſchmückt. Die rumäniſchen Gäſte wurden von dem 
polniſchen Generalſtabschef, General Stachiewiez, dem 
erſten Vizeminiſter im Kriegsminiſterium, General Glu⸗ 
chowſki, ſowie einer ganzen Reihe von höheren Offizie⸗ 
ren begrüßt. Am erſten Tage ſeines Aufenthalts ſtattete der 
rumäniſche Gaſt dem Generalſtabschef, dem Kriegsminiſter 


Bali re js le e e e Seah 
gte, gegen A wurde auch von dem Generalinfpeftenr der 
worden war, wollte er es anfangs nicht glauben. Man führte [ y rmee in Audienz empfangen, worauf er fab in das 


Audienzbuch des Herrn Staatspräſidenten eintrug. 
Marſchall smigty⸗Rydz überreichte dem rumäni⸗ 
ſchen Generalſtabschef das Großband des Ordens der Wie⸗ 
dergeburt Polens. 

Am Montag mittag legte General Jonescu unter Wah⸗ 
rung des üblichen Zeremoniells am Grabe des Unbe⸗ 
kannten Soldaten einen Kranz nieder. Am Nach⸗ 
mittag wurden die rumäniſchen Gäſte vom polniſchen Ge⸗ 
neralsſtabschef zu einem Frühſtück empfangen, in deſſen Ver⸗ 
lauf die beiden Stabschefs Anſprachen hielten, in denen die 
große Bedeutung des polniſch⸗rumäniſchen Bünd⸗ 
niſſes betont wurde. 


Beſſerung der Beziehungen 8 
zwiſchen Polen und Litauen. 


Der Litauiſche Geſandte in Warſchau, Miniſter K. 
Sfirpa, hat dieſer Tage Vertreter der polniſchen 
Preſſe mit einem Tee empfangen. Er hielt bei dieſer 
Gelegenheit eine Anſprache, in der er unter Hinweis auf 
die in der letzten Zeit zwiſchen Polen und Litauen ab⸗ 
geſchloſſenen Abkommen ſeiner Freude darüber Aus⸗ 
druck gab, daß die zwiſchen den beiden Staaten geführten Ver⸗ 
handlungen poſitive Ergebniſſe gezeitigt hät⸗ 
ten. Er betonte im Anſchluß hieran, daß die Unterzeich⸗ 
nung dieſer Abkommen noch nicht das Programm der 
Wiederherſtellung normaler Beziehungen zwiſchen Polen 
und Litauen erſchöpften. Es beſtünden noch andere 
Probleme, die ſich noch im Stadium der Bearbeitung 
befänden, die aber bald den Gegenſtand von Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den Vertretern der beiden Länder bilden 
würden. Nach der Anſprache antwortete der Miniſter auf 
verſchiedene an ihn gerichtete Anfragen. Auf die Frage, 
wie ſich die Beztehungen Litauens mit Deutſch⸗ 
land und der Sowjetunion geſtalten würden, er⸗ 
klärte er, daß ſich Litauen als kleiner Staat nicht in An⸗ 
gelegenheiten der Mächte einmiſchen, ſondern ſtets gute 
Beziehungen mit ſeinen Nachbarn unterhalten 
wolle. Die Begiehungen Litauens mit dem Somwjetver⸗ 
band und mit Deutſchland ſeien gut. 
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Wie die in Reval (Tallin) 
Paevahlet“ mitteilt, wird der polniſche 
ZJözef Beck in den erſten Tagen des 


erſcheinende Zeitung 
Außenminiſter 
Monats Juni in 


e des 
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Die ſchechen verbarriladieren und befeſtigen ihre Grenzen 


Geſpenſterfurcht verſchlingt täglich Millionenſummen. 


Der jetzt als Sonderberichterſtatter des „Paris Soir“ 
verpflichtete Jules. Sauerwein hat ſeinem Blatt aus Prag 
einen bemerkenswerten Bericht über die Lage in der 
Tſchechoſlowakei, vor allem über die außerordent⸗ 
lichen militäriſchen Maßnahmen der Prager Re⸗ 
gierung an ſämtlichen Grenzen, übermittelt. 

Sauerwein, dem man beſtimmt keine Voreingenom⸗ 
menheit, zugunſten der Sudetendeutſchen vorwerfen kann, 
berichtet über eine Rundfahrt durch die Grenzgebiete, 
insbeſondere in die Umgebung von Komot au, wobei 
er an drei verſchiedenen Punkten bis an die deutſche 
Grenze gelangt iſt. 

Anf allen großen Straßen, vor allem auf der 

nach Chemnitz führenden Landſtraße, hat San: 

erwein umgeſchlagene Bäume und bejonders 
hergerichtete Wegſperren feſtgeſtellt. 


Rechts und links konnte er zahlreiche Unterſtänd e, M a⸗ 
ſchinengewehrneſter und Sockel für Geſchütze 
wahrnehmen. Tſchechiſche Offiziere ſah er mit Ferngläſern 
den Horizont abſuchen. Wiederholt wurde der Kraftwagen 
von Soldaten oder Polizeibeamten angehalten und er hatte 
es nur ſeinen zahlreichen Ausweispapieren zu verdanken, 
daß er nicht ſeſtgenommen wurde. 


Auf der Rückfahrt nach Prag ſtieß Sauerwein in der. 


Nähe des kleinen Ortes Oſſek auf ein regelrechtes 
befeſtigtes Lager, das ganz offen vor aller Augen 
dalag, und das bis in die kleinſten Einzelheiten organiſiert 
war. Ganz in der Nähe fand eine Kirmes ſtatt. Die 
Kinder ſpielten nur wenige Meter von den Maſchinen⸗ 
gewehren entfernt. 

„In anderen Gegenden“, ſo berichtet Sauerwein u. a. 
weiter, „habe ich vollſtändig geſperrte Landſtraßen und 
nnterminierte Brücken geſehen mit ihren bereits gelegten 
Zündſchnüren. Dies alles fieht die Bevölkerung genan fo 
liegen wie ich. Mir liegt es fern, dieſe Maßnahmen zu 
fritifieren, die ſich wahrſcheinlich auf allen Flanken des 
böhmiſchen Vierecks wiederholen. Wie lange aber“, ſo fragt 
Sauerwein ſchließlich, „wird dieſe Mobiliſierung noch an⸗ 
dauern?“ 

Sauerwein berechnet die Koſten dieſer Mobiliſierung 
mit 700 Millionen Kronen, alſo mehr als der normale 
Staatshaushalt beträgt. Dieſe Mobiliſierung würde fer⸗ 
ner, wenn fie den ganzen Sommer andauert, die Bade⸗ 
orte Karlsbad und Marienbad und andere Kur⸗ 
orte völlig ruinieren und gleichzeitig im ſudeten⸗ 
deutſchen Gebiet ſtatt einer Beruhigung eine Wirt⸗ 
ſchaftskriſe auslöſen, ganz abgeſehen von den Rei⸗ 
bereien zwiſchen tſchechiſchen Soldaten mit der ſudeten⸗ 
deutſchen Bevölkerung. Hieraus könnten, ſo folgert Sauer⸗ 
wein, jeden Tag Zwiſchenfälle entſtehen. . 


Beſeſtignungsanlagen nach ſowjetruſſiſchem 
Muſter. 


Der „Kurjer Poranny“ : 
über die Zuſtände in der Tſchechoſlowakei. 


Ein Sonderberichterſtatter des „Kurjer Porauuy“ ſchil⸗ 
dert die Kriegsvorbereitungen der Tſchechoflowaket. Am 
letzten Sonnabend und Sonntag habe jeder, der mit dem 
Auto oder mit dem Zug in Eger, Aſch oder Reichenberg ein⸗ 
traf, begleitet von den mit aufgepflanzten Bajonetten aus⸗ 
gerüſteten Freiwilligen der „nationalen Garde“ eine halbe 
Stunde an der Vernichtung der Straßen, beim Fällen der 
Bäume und beim Ausheben von Schützengräben 
mitwirken müſſen. Jeder habe das tun müſſen, ob er wollte 
oder nicht. Die Stimmung ſei derart geweſen, daß einem 
Widerſpenſtigen gegenüber ohne weiteres von dem Bajonett 
Gebrauch gemacht worden wäre. Erſt jetzt könne man Eger 
wieder freiwillig verlaſſen, ohne für die Befeſtigung der 
Republik arbeiten zu müſſen. 

Weiter wird in dem Aufſatz darauf hingewieſen, daß die 
Befeſtigungsanlagen längs der Grenze nach ſowjet⸗ 
ruſſiſchem Muſter gebaut find, ähnlich wie das auch 
bei den ſpaniſchen Bolſchewiſten der Fall geweſen ſei. Die 
Befeſtigungsanlagen beſtänden in Eiſenbeton⸗Bun⸗ 
kern, die mit je einem Geſchütz und einem Maſchinen⸗ 
gewehr beſtückt ſeien. 


1000 Flugzeuge an der 
ſowjetruſſiſch⸗rumäniſchen Grenze? 


Der Krakauer ,Fluftrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ läßt ſich von ſeinem Pariſer Berichterſtatter 
melden, daß Grundlagen für die Annahme beſtehen, daß 
zwiſchen dem franzöſiſchen und dem ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Generalſtab ſeit einiger Zeit Beſprechungen 
über eine gemeinſame Aktion im Rahmen des die 
beiden Staaten verbindenden Hilfeleiſtungsabkommens ge⸗ 
führt werden. Die in Moskau begonnenen Beſprechungen 
würden jetzt in Paris durch Vermittlung des dortigen 
ſowjetruſſiſchen Militärattachés fortgeſetzt. Moskau übe feit 
vielen Monaten einen Druck auf Frankreich mit der For⸗ 
derung aus, direkte Beziehungen zwiſchen den 
Generalſtäben aufzunehmen, die dem vorhandenen 
politiſchen Vertrag einen realeren Wert geben würden. 

Die Sowjetunion habe außerdem weitgehende Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um in der Tſchechoflowakei 
eingreiſen zu können. In der Nähe der ſowjet⸗ 
ruſſiſch⸗rumäniſchen Grenze ſeien vor einer 
Woche 1000 Flugzeuge zuſammengezogen worden. Für 
den Fall eines Konflikts beabſichtigen die Sowjets eine 
Rote nach Bukareſt zu richten, in der die Bukareſter He: 
gierung darüber unterrichtet werde, daß ſowjetruſſiſche 
e ag rumäniſches Gebiet überfliegen 
würden. 


Wettervorausſage: 
Trübe mit Schauern. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nach vorübergehender Aufklärung in der Nacht erneute 
Eintrübung mit mehrfachen Regenſchauern 
und böigen Weſtwinden bei kühlen Temperaturen an. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafer tand der Weichſel vom 31. Mai 1938, 
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gordon + 1,29 (+ 1,14), Culm + 1,12 (+ 0,98), Graudenz + 1,95 
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| Polniſcher Wahlerſolg 


bei den tſchechiſchen Gemeindewahlen. 
Mit Anlippeln und Steinen gegen polniſche Wähler. 


Die polniſche Preſſe feiert einmütig den Wahlerfolg, 
den die Polen bei den Gemeindewahlen am vergangenen 
Sonntag in der Tſchechoſlowakei davongetragem haben. 
Gegenüber den Parlamentswahlen im Jahre 1931 haben 
die Polen überall ſtarke Wahlgewinne zu verzeich⸗ 
nen, und dies trotz des ſtärkſten tſchechiſchen Wahlter⸗ 
rors, und trotz der Einberufung einer großen Zahl von 
Stimmberechtigten wenige Tage vor der Wahl in das Heer. 
Der Terror habe ſo große Ausmaße genommen, daß im 
Kreiſe Freiſtadt die tſchechiſchen Agitatoren in einer ganzen 
Reihe von Ortſchaften die Aufſtellung von polniſchen Liſten 
überhaupt unmöglich machten. Ohne ihre Exiſtenz zu ge⸗ 
fährden, hätten die Polen nicht wagen können, irgendwelche 
organiſatoriſchen Vorarbeiten zu leiſten. Polen, die die 
polniſche Liſte zu unterſchreiben oder für dieſe zu kandi⸗ 
dieren wagten, ſeien von den Tſchechen mit dem Verluſt 
ihrer Arbeitsplätze in den Gruben, mit finanziellen 
Zwangsmaßnahmen und mit der Schließung der ein⸗ 
zigen polniſchen Schule in Mähriſch⸗Oſtrau 
bedroht worden. 

Die „Gazeta Polſka“ ſtellt in einer Meldung feſt, 
daß eine Reihe von Polen ſchwer mißhandelt 
worden fei. Ein Pole namens Ruſnok fet mit Knüppeln 
und Steinen bis zur Bewußtloſigkeit geſchla⸗ 
gen worden. In der Meldung wird weiter darauf hinge⸗ 
wieſen, daß das tſchechiſche Militär nur aus den Ortſchaften 
im polniſchen Sprachgebiet zurückgezogen worden ſei, die 
von der polniſchen Grenze leicht überſehen werden könnten. 
Im übrigen ſei nicht anzunehmen, daß die tſchechiſchen Be⸗ 
hörden darauf verzichteten, die polniſch⸗tſchechiſche Grenze 
fo ſtark wie möglich zu „ſichern“. 

Der,Kurjer Poranny“ erklärt, die außerordentlich 
große Niederlage, welche die Kommuntfjten in den 
polniſchen Bezirken davongetragen haben, ſei ein vorzüg⸗ 
licher Beweis für die moraliſche Haltung des polniſchen 
Arbeiters, der trotz der unaufhörlichen Bearbeitung durch 
rote Agitatoren den richtigen Weg finde. 


Sudetendeutſche Abgeordnete bei Hodza. 
Nachdem der tſchechiſche Miniſterpräſident 
am Freitag mit den Abgeordneten der Sudetendeutſchen 
Partei Dr. Neuwirth und Richter verſchiedene 
deütſche Beſchwerden erörtert hatte, wurden am Sonnabend 
von den ſudetendeutſchen Abgeordneten Kundt und Dr. 
Peters die Beſprechungen mit Dr. Hodza fortgeſetzt, 
die am 23. Mai mit Konrad Henlein aufgenommen worden 
waren. Nach Durchberatung der dringendſten aktuellen 
Fragen zum Zwecke der Normalifierung der Verhältniſſe 
erfolgte ein Einvernehmen über die Fortſetzung in weiteren 
Beſprechungen. 
Beſprechungen der Luftgeneralſtäbe in London. 


britiſchen Luftfahrtminiſterium haben, wie aus 
London mitgeteilt wird, am Montag Beſprechungen zwi⸗ 
ſchen General Buillemin, dem franzöſiſchen Luftgene⸗ 
ralſtabschef, und dem britiſchen Luftmarſchall Sir Cyrill 
Newall begonnen. Die Beſprechungen gelten im weſent⸗ 
lichen der Zuſammenarbeit der engliſch⸗franzöſiſchen Luft⸗ 
ſtreitkräfte, die bei den zahlreichen engliſchen und franzöſi⸗ 
ee Beſprechungen während der letzten Monate beſchloſſen 
wurde. 


Bomben auf Kanton. 


Aus Hongkong wird gemeldet: 

Japaniſche Flugzenge unternahmen am Sonn⸗ 
abend früh einen Angriff auf Kanton, bei dem vor 
allem der Wongſcha⸗Bahnhof mit Bomben belegt wurde. 
Die Eiſen bahn anlagen wurden von etwa 30 Bomben 
getroffen. Sämtliche Gleiſe und die Gebäude wurden faſt 
völlig zerſtört. Auf den Verladerampen ſtanden gerade 
zahlreiche Waggons mit Kriegsmaterial, das für die chine⸗ 
ſiſche Front beſtimmt war. Durch die Bombenwürfe wurde 
das Kriegsgerät vollſtändig vernichtet und die Munition in 
den Waggons zur Exploſion gebracht. 

Einer Reuter⸗Meldung zufolge beträgt nach amtlichen 
Schätzungen die Zahl der bei dem Bombardement ums 
Leben gekommenen Perſonen wenigſtens 500 und die Zahl 
der Verletzten 900. Die Japaner unternahmen vier An⸗ 
flüge, bei welchen mehr als 100 Häuſer zerſtört wurden. 
Auch das Reſidenzviertel von Kanton wurde von japani- 
ſchen Feugzeugen bombardiert. 

Die engliſche Preſſe vermutet, daß das ſchwere Bom⸗ 
bardement der Millionenſtadt Kanton den Generalangriff 
der Japaner auf Südchina einleiten ſoll. 


Das Judenproblem in Zoppot. 


Die alten Parteireſte aus dem Danziger Parlament ſind verſchwunden! 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Auf dem feſtlich geſchmückten Schäfertalplatz ergriff zum 
Abſchluß des Zoppoter Kreisparteitages Danzigs Gauleiter 
Albert Forſter das Wort. Er dankte den Zoppotern für 
ihre Treue und dem Oberbürgermeiſter und Kreisleiter 
Temp für die geleiſtete tüchtige Aufbouarbeit. Ausgehend 
von dem Sieg der nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsidee im 
Großdeutſchen Reich legte er dar, wie Danzig 1938 im 


Zeichen der Einigung aller Deutſchen ſtehe. Was 


dieſe Einigkeit der eutſchen Menſchen auf dem abgetrennten 
deutſchen Vorpoſten bedeute, wiſſe jeder in Danzig. Im 
vorigen Jahre ſei das noch anders geweſen. Inzwiſchen hätten 
ſich nun die Deutſchnationolen und das Zentrum aufgelöſt und 


in den letzten Wochen ſeien die letzten Reſte der 

alten Parteien aus dem Danziger Parlament 

verſchwunden. 70 Braunhemden und zwei Polen 
bilden es jetzt. 


Für alle Zeiten ſei damit die Macht des Nationalſozialismus 
geſichert. Niemand könne ihm mehr die Macht aus der Hand 
nehmen und das nationalſozialiſtiſche Banner aus der Dan⸗ 
ziger Erde ziehen. Anläßlich des fünfjährigen Beſtehens der 
Nationalſozialiſtiſchen Regierung werde er die Erfolge 
nationalſozialiſtiſcher Staatsführung in Danzig ausweiſen. 
Der Gauleiter wies dann auf die Erfolge des Führers hin 
und gab der überzeugung Ausdruck, daß bei allem erreichtem 


ein deutſches Geſicht zeigen. 


Großen der Nationalſoziolismus erſt om Anfong ſeiner 
Arbeit ſtehe, das Größere werde erſt noch kommen. 

Er gab dann dem Kreis Zoppot die Zielſetzung für das 
neue Arbeitsjahr 

Zoppot müſſe das ſchönſte Oſtſeebad überhaupt werden. 

Im Stadtbild und allen ſeinen Einrichtungen müſſe ſich das 
zeigen. Dieſe Stadt muß Kultur haben. Der Fremde muß 
fel en DEE * been Sal find. Das Bad 
oll aber auch in der Geſinnung jeiner Benólferun 0 
deutſcheſte Oſtſeebad fein. Wer in dieſe Stadt fommt, 10 
den Geiſt der Bewegung, den Geiſt Adolf Hitlers ſpüren. 
In dieſem Zuſammenhang tft es notwendig das Juden⸗ 
problem zu bereinigen. Denn nur ſo könne die Stadt 
Niemand werde ſich an den 
Juden in Zoppot vergreifen. Aber ſie werden in die⸗ 
jer Saiſon zum erſten Male abgeſondert. Wir 
wollen ſie nicht in jedem Gaſthaus, in jedem Kaffee und 
überall am Strande ſehen. Sie werden beſtimmte Lokale 
und eine beſtimmte Strecke Strand erhalten, die gegen den 
anderen Verkehr abgeſperrt iſt. Die Juden ſollen unter ſich 
bleiben. Jeder Ausländer iſt in Zoppot herzlich willkommen, 
aber der Jude bleibt Jude, auch wenn er aus Polen, Frank⸗ 
reich oder ſonſt woher kommt. Die Ausländer werden unſere 
berühmte deutſche Gaſtfreundſchaft erfahren. Trotz der 
Internationalität ſeines Badelebens ſoll der deutſche 
Charakter gewahrt bleiben. Ein großer Zuſtrom aus dem 
Reich ſei für die kommende Saiſon zu erwarten. Es werde 
Zoppot ohne Juden beſſer gehen als mit Juden. 


Proſeſſor Dr. Sp. Wulabinowicz f. 
Er war der letzte deutſche Lehrer 
der Krakauer Aniverſität. 


Am Freitag, dem 27. Mai iſt der bekannte 
Goetheforſcher, Univerſitätsprofeſſor Dr. Spiri⸗ 
dion Wukadinowicz in Krakau einem Hera: 
ſchlag erlegen. Er war am 7. März 1870 in Wien 
geboren und hat alſo ein Alter von 68 Jahren 
erreicht. g 

Trotz ſeines kroatiſchen Namens war dieſer letzte Ger- 
maniſt der Jagielloniſchen Univerſität in Krakau, der ſeine 
Vorleſungen no, in deutſcher Sprache hielt, nach feinem 
offenen Bekenntnis und in ſeiner ganzen Lebenshaltung 
ein deutſcher Mann. In dieſer Eigenſchaft wurde er 
zum anerkannten Mittler zwiſchen deutſcher und pol⸗ 
niſcher Wiſſenſchaft und Literatur. In dieſem deutſchen Be⸗ 
wußtſein wurde er ſeinen zahlreichen Schülern ein verehr⸗ 
ter väterlicher Freund. Von deſſen Gründung an war er 
Profeſſor des Vereins Deutſcher Hochſchüler in Krakau. 
In ſolcher Verbundenheit ſtehen wir Deutſche in Polen an 
der Bahre dieſes bedeutenden deutſchen Lehrers und Dich⸗ 
ters, deſſen wiſſenſchaftliche Leiſtung fetzt auch in den Nach⸗ 
rufen der polniſchen Preſſe die wohlverdiente Anerken⸗ 
nung findet. Auch dem polniſchen Volkstum hat der ver⸗ 
ſtorbene Profeſſor der älteſten polniſchen Univerſität un⸗ 
ſchätzbare Dienſte geleiſtet. Als vorbildlicher, unermüdli⸗ 
cher Überjeger polniſcher Werke — eine fait 
vollendete deutſche Übertragung des „Pan Tadeuſz“ 
von Mickiewicz in das ſechsfüßige Versmaß der deutſchen 
Klaſſiker war ſeine letzte Arbeit — hat er der polniſchen 

E „FF viele wohlbereitete Wege in die Welt er⸗ 
öffn : 

Wir Bromberger erinnern uns vor allem der Urauf⸗ 
führung feiner meiſterhaften Überſetzung von Soba- 
nowſkis „Abfertigung der griechiſchen Ge⸗ 
ſandten,“ die im Jahre 1929 von unſerer Deutſchen 
Bühne zur Kochanowski⸗Feier in unvergeßlichem 
Stil herausgebracht wurde. Auch mit ſeiner deutſchen 
Nachdichtung von Kochanowskis „Threnodien“ wurden wir 
damals bekannt gemacht. Noch in dieſem Jahre hat Dr. 
Wukadinowicz, der bei ſeinen Studenten, die oft und gern 
Gäſte ſeines Hauſes waren, „Profeſſor But” genannt 


wurde, eine „Ausleſe aus Jan Kochanowskis Werk“ 
herausgegeben. Als Meiſter der deutſchen Sprache hat er 
auch eigene Gedichte und Theaterſtücke geſchrieben, ſo das 
mehrfach aufgeführte Luſtſpiel „Die Luſtigen von Weimar“. 

Als Proſeſſor der Germaniſtik hat Dr. Wukadinowiez 
nach ſeinen Kleiſt⸗Studien vor allem wertvolle Arbeiten 
über Goethe veröffentlicht, zuletzt die Unterſuchung 
„Goethe und Polen“ im Jahre 1930. Wohl auf keinem 
Lehrſtuhl einer germaniſtiſchen Fakultät in Polen hat je⸗ 
mals ein Mann geſeſſen, er ſich fo gründlich und berſtänd⸗ 
nisvoll in das Werk des Titanen von Weimar vertieft 
hatte; er galt als einer der beiten Goethekenner 
überhaupt. So kam es auch, daß Profeſſor Wukadinowicz 
bei der Feier des hundertſten Todestages des Dichter⸗ 
fürſten am 22. März 1932 als offizieller Vertreter Polens 
nicht nur mit der Goethe-Medaille ausgezeichnet 
wurde, ſondern auch vor der Feſtverſammlung in 
We im ar jene denkwürdige Rede halten konnte, von der 
die Znhörer berichten, daß fie ein Zuſammenklang von 
Herz und Wiſſen in wahrhaft klaſſiſcher Harmonie geweſen 
ſei. Dieſe Rede wurde leider in gewiſſen polniſchen Krei⸗ 
ſen falſch verſtanden und trug dem Redner die vorzeitige 
Penſionierung ein, eine gerade dieſer lauteren Verſön⸗ 
lichkeit unverſtändliche Maßnahme, die ihn, der 18 Jahre 
lang in Krakau gelehrt Hatte, ein großer Schatten auf dem 
letzten Abſchnitt ſeines Weges war. Mit ungebrochener 
Schaffenskraft ſetzte er ſeine literariſchen Arbeiten fort, 
umſorgt von ſeiner Gattin, die ihm allezeit eine rechte Ge⸗ 
fährtin geweſen tft. 

Der Tod hat dieſen vorbildlichen deutſchen Lehrer, der 
keineswegs (wie er in harten Stunden oft ſelber wähnte) 
auf verlorenem, ſondern auf wichtigem Auslandspoſten 


ſtand, auf der Heimkehr von einer Reiſe, aber ſchon in 
Krakau, dicht vor feiner Wohnung ereilt. Nach feinen 


Letzten Willen wird er in Troppau in Mähren feine 
letzte Wohnung und Ruhe finden. Sein Leben war köſtlich 
an Mühe und Arbeit; aber gerade für dieſe Mühe und 
Arbeit haben wir Deutſche in Polen dem letzten 
deutſchen Profeſſor in Krakau zu danken. Sein 
Werk, dem er mit klarem Geiſt und innerer Leidenſchaft 
ergeben wax, diente der Sprache, in der uns unſere Mort- 
ter lehrte, unſeren Dank in Worte zu faſſen. Und dieses 
Werk folgt ihm zugleich mit unſerem Dank nach, das Leben 
ſeiner Schüler und Freunde überdanernd. ue 


Polen und das Problem der Slowakei. 
Nachklänge nach der Reiſe der amerikaniſchen Slowaken durch Polen. 


(Von unſeremſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Was es mit dem Verhältnis Polens zur Slowakiſchen 
Frage auf ſich hat, darüber iſt die polniſche Offentlichkeit 
noch immer nicht eindeutig und demnach nur ungenügend 
orientiert. Unterſtützt Polen die Autonomiebeſtrebungen 
der Slowaken im Tſchechoſlowakiſchen Staate aus ganz all⸗ 
gemein idealen Motiven, oder iſt das lebhafte Intereſſe 
einflußreicher polniſcher Kreiſe durch Beweggründe be- 
ſtimmt, die einen engeren Bezug auf außenpolitiſche Er⸗ 
wägungen realer Natur haben? 

Der von der ſogenannten „demokratiſchen“ Preſſe be⸗ 
einflußte Teil der Offentlichkeit möchte die er ſte Annahme 
für die richtige halten, doch ſind andere Teile der Offent⸗ 
lichkeit, in denen der Sinn für die logiſchen Folgerungen 
aus der Forderung nach einer polniſchen Großmachtpolitik 


geweckt iſt, durchaus geneigt und imſtande, ſich in den Ge⸗ 


dankenbahnen zu bewegen, zu welchen die zweite Auf⸗ 
faſſung anregt. . 

Die beiden erwähnten Auffaſſungen über das Ver: 
hältnis Polens zu den Slowaken und zur Slowakei ſind 
miteinander aus Anlaß des . 


jeftlihen Empfangs der Delegation der 
amerikaniſchen Slowaken, 


die das Original des Pittsburger Vertrages auf dem pol⸗ 
niſchen Ozeandampfer „Batory“ zuerſt nach Gdingen und 
dann über Poſen und Warſchau in die Heimat brachten, 
in offenen Widerſtreit geraten. 

Um die Delegation der amerikaniſchen Slowaken ſchon 
bei der Landung in Gdingen zu empfangen, hatten ſich 


bekanntlich 
zwei ſlowakiſche Abordnungen 


aus der Tſchechoſlowakei nach. Warſchau und gleich darauf 
nach Gdingen begeben. Die eine Abordnung war offi⸗ 
ziell; fie wurde geführt von einem Herrn Czerno, 
einem Abgeſandten des Miniſterpräſidenten Hodza, wäh⸗ 
rend die andere (für den Pittsburger Vertrag ohne Zweifel 
die eigentlich zuſtändige) Abordnung aus Mitgliedern der 
Slowakiſchen Autonomiſten⸗Partei beſtand 
und von einem Herrn Sidor geführt wurde. Dieſe beiden 
Abordnungen wurden ſchon nach ihrem Eintreffen in 
Warſchau nicht mit gleicher Wärme behandelt, was als in 
der Sachlage ſelbſt völlig begründet erſcheinen muß. Stehen 
doch die Kämpfer um die nationale ſlowakiſche Autonomie 
dem national fühlenden Polen näher als offzielle Abge⸗ 
ſandte der Prager Regierung. 


Der Kuß auf der Landungs brücke von dingen. 


In Gingen nahm die ungleiche Behandlung noch 


deutlichere Züge an. Neben den beiden ſlowakiſchen Ab⸗ 
ordnungen fanden ſich im polniſchen Hafen 


außerdem noch der Warſchauer Gejanbie der 

Tſchechoſlowakei, Dr. Slawik, und eine Gruppe 

von polniſchen Parlamentariern mit Senator 

Gwizdz au der Spitze 

ein, eine Gruppe, die wiederum ihn beſonderes Freu 
ſchaftsverbültnis zur rden Po ſlowakiſchen 
nomiſten betonte. Auf dem Schleppdampfer, der dem 
polniſchen Ozeandampfer ,Batory” entgegenfuhr, fanden 
ſich nur Plätze für die Mitglieder der ſlowakiſchen Autono⸗ 
miſten, während die „offizielle“ ſlowakiſche Aboroͤnung die 
amerikaniſchen Slowaken erſt nach deren Landung im 
Hafen begrüßten konnte. Auch bei der Begrüßung an der 
Landungsbrücke ging es nicht ohne einen ſehr bezeichnenden 
Vorfall ab: 

Der Tſchechoſlowakiſche Gejandte Dr. Slawik hielt 
eine Begrüßungsanſprache, die mit einem Kuß auf die 
beiden Wangen des Führers der amerikauiſchen Slo⸗ 
waken beſchloſſen wurde. Gleichzeitig aber wurden 
aus einer der Gruppen, die aus Polen und ſlowaki⸗ 
ſchen Autonomiſten zuſammengeſetzt war, zu dieſer 
Handlung wenig paſſende Rufe laut, wie etwa: „Es 
lebe die ſelbſtändige und unabhängige 
Slowakei“ 


Die Fejtreden in Warſchau. 

In Warſchau fand im Stadtratsſaale zu Ehren der 
flowakiſchen Gäſte eine feierliche Akademie ſtatt, an 
der auch Herr Czerno, der ſlowakiſche Vertreter des 
Miniſterpräſidenten Dr. Hodza, ſowie der Tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Geſandte Dr. Slawik teilnahmen. Hier nahmen 
die offiziellen polniſchen Redner, der Stadtpräſident 
Starzynſki und der Abgeordnete Walewſki, in ihren 
Anſprachen nicht auf dem Umwege vieldeutiger Gemein⸗ 
plätze, ſondern in begrifflich feſt umriſſenen Erklärungen 
zum Slowakiſchen Problem Stellung. Der War⸗ 
ſchauer Stadtpräſident Starzuynſki ſagte u. a.: 


„Wir beobachten die große Entwicklung der uns 
brüderlich naheſtehenden Slowakiſchen Nation, deren 
volles Recht auf ſelbſtändige Formen des national⸗ 
politiſchen Lebens wir auerkaunt haben und aner⸗ 
kennen 


Deshalb werden Ihnen in dem feierlichen Augenblick, in 
welchem Sie die Zwanzig ⸗Jahr⸗Feier des Pitts⸗ 
burger Vertrages begehen werden, alle polniſchen 
Herzen wünſchen, daß die Ihnen gebührenden Rechte ge⸗ 
achtet werden, und daß die Slowakiſche Nation alle ihre 
nationalen Forderungen zu verwirklichen vermag. 


Die polnifche Nation wird ſich immer mit Begeiſte⸗ 


rung für die berechtigten Forderungen der Slowaki⸗ 


ſchen Nation einſetzen.“ 


Noch unumwundener äußerte ſich in demſelben Sinne 
der zweite Redner, Abgeordneter Walewſki, der den Slo⸗ 
maten die „Erlangung der vollkommenen Unabhängigkeit 
der Slowakei“ wünſchte. Dieſe allzu große Deutlichkeit der 
Sprache mußte die ſlowakiſchen Gäſte übrigens in eine 


recht begreifliche Verlegenheit verſetzen, aus welcher der 


etwas undurchſichtige 


Redner und Führer der amerikaniſchen Slowaken, 
Dr. Hletko, 


ſeine Volksgenoſſen, allerdings auf Koſten der polniſchen 
Redner, zu befreien verſuchte, jo daß der Gejanóte der 
Tſchechoſlowakei mehr als zufrieden fein konnte. Er goß 
recht bittere Wermutstropfen in den Freudenbecher der 
ſlowakiſchen Autonomiſten, indem er folgendes aus führte: 


uto= | 


| „Wir tommen als Sendboten des Friedens 


zwiſchen Slowaten und Tſchechen!“ 


„Schon beim Betreten polniſchen Bo- 
dens“, fagte er, „fühlten wir etwas Merkwürdiges, 
irgend etwas in der Luft, was wir in Amerika nicht ken⸗ 


nen: wie wenn ſie voller Zündſtoff wäre. Ihr in 


Europa ſeid euch deſſen vielleicht gar nicht bewußt, weil 
ihr ſtändig darin lebt, aber wir fühlen das. Dieſes Ge⸗ 
fühl überzeugte uns davon, daß wir in einer außer⸗ 
ordentlich kritiſchen Zeit nach Europa, in die 
Tſchechoſlowakei kommen und deshalb find wir uns des 
Ernſtes unſerer gegenwärtigen Miſſion 
voll bewußt. Unſere Miſſion, die Pflicht, die wir auf 
uns nahmen, iſt ſehr ſchwer. Ich glaube faſt, es wäre 
beſſer geweſen, vorläufig noch zu Hauſe zu 
DREHEN Aber vom halben Wege kehren wir nicht 
zurück: 


Wir kommen als Sendboten des Friedens, der 
Ordnung und der Verſtändigung. Vor allem 
zu unferen ſlowakiſchen Brüdern, damit unter 
ihnen wieder Nuhe, Frieden, Einheit und gegenſeitige 
Verſtändigung herrſche. Aber wir wollen noch weiter 
gehen und beitragen zum friedlichen und brüderlichen 
Zuſammenleben der Slowaken mit den 
tſchechiſchen Brüdern. Nicht trennen, zerreißen. 
zerſtören ift unſere Miſſion, ſondern beitragen mit unſe⸗ 
ren Worten und unſerem Einfluß zum Frieden und 
Verſtändigung in der Tſchechoſlowakiſchen Republik.“ 


An die Adreſſe der polniſchen Gaſtgeber ſagte 
dann Dr. Hletko: ; 


„Ich bitte euch, wenn ihr die ſlowakiſche Nation un⸗ 
eigennützig liebt, helft ihr! Wir amerikaniſchen Slowa⸗ 
ken, die wir halfen, die Tſchechoſlowakiſche Re⸗ 
publik zu erbauen, wir werden fie nicht zerſtören. 
Wenn ihr die Slowaken und die Slowakei liebt, helft 
die Tſchechoſlowakiſche Republik zu ver: 
teidigen! Suchen doch die Slowaken dort ihre Frei⸗ 
heit, ihren Frieden und ihre Geltung. Wenn ihr uns 
liebt, dann zeigt eure Liebe zu dieſer ſlawiſchen 
Republik, die wir amerikaniſchen Slowaken zu bauen 
halfen. Wir amerikauiſchen Slowaken fahren in die 
Tſchechoſlowakei mit dem Pittsburger Vertrag, der der 
Tſchechoſlowakiſchen Republik zu ihrer Eutſtehung vers 
half. Wir bringen ihn jetzt nach der Slowakei, damit er 
in dieſen Zeiten zur Verſtänbdigung zwiſchen 
Slowaken und Tſchechen verhelfe.“ 


Die „demokratiſche“ polniſche Preſſe hält 
ſich bei dieſen Vorfällen entrüſtet auf und bezeichnet die 
angeführten Außerungen der beiden polniſchen Feſtredner, 
die eine ſo peinliche Erwiderung erfuhren, als Ausdruck 
perfönlicher Anſichten der betreffenden Redner, 
die ſich durch eine beſondere Tſchechenfeindlichkeit auszeich⸗ 
neten. In anderen Preſſeorganen, zumal in denen, 
welche nicht ſo ſehr auf die „Demokratie“ eingeſchworen 
ſind, findet jedoch dieſe Entrüſtung über die offene Stel⸗ 
Jlungnahme zum Slowakiſchen Problem weder Anklang 
noch Verſtändnis. Vielmehr finden ſich Stimmen allgemein 


ernjt genommener Publiziſten vor, welche es wagen, laut 


die Frage zu ſtellen: 


„Was wird aus der Slowakei?“ 
Unter dieſer Überſchrift entwickelt nämlich St. Strze⸗ 


telſki im „Wieczör Warſzawſki“ folgende Gedanken 
über die beiden Grundfragen der Tſchechoflowakiſchen 
Republik: 


„Im Problem der Tſchechoſlowakei gibt es heute eine, 
verhältnismäßig klare Frage, nämlich das Sudeten⸗ 
I and, und eine andere, ſehr ſchwierige und verwickelte 
Frage, nämlich die Slowakei. 


Die Frage der Sudetendeutſchen 


bot ſolange eine Reihe von Schwierigkeiten, als es noch 
unbekannt war, welches die diesbezüglichen Ziele der Ber⸗ 
liner Politik wären. Es mochte ſcheinen, als ob Hitler 
den Weg der Stärkung der Poſition der Deutſchen in⸗ 
nerhalb des Tſchechoflowakiſchen Staates 
und der ſtufenweiſen Umgeſtaltung der Tſchecho⸗ 
ſlowakei in das „Dritte Deutſche Reich“ gehen werde. So⸗ 
bald es fic) aber erwieſen hat (?), daß Berlin auf dem 
Boden des ethnographiſchen Grundſatzes 
ſteht und die Einverleibung der Sudeten⸗ 
deutſchen in das Reich erſtrebt, iſt die Situation 
klar. (Herr St. Strzetelſki hört wirklich das Gras 
wachſen! Nur ſcheint uns die Klarheit ſeines Urteils aus 
recht unklaren Quellen entſprungen zu ſein. D. R.) 


„Man muß zugeben, daß 


in der jetzigen Konjunktur keine Kraft vorhanden 
iſt, die ſich der Angliederung der Sudeten an das 
Reich erfolgreich entgegenſtellen könnte. 


Höchſtens können Unklarheiten bezüglich des Schickſals 
der Deutſchen in Mähren obwalten. (Dieſer merk⸗ 
ae Vorbehalt wird dann nicht weiter begründet. 

„Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt die Sudetenfrage 
als klar, bezw. als von vornherein entſchieden anzuſehen.“ 


Herr St. Strzetelſki ſchreibt dann weiter im 
„Wieczör Warſzawſfki“: 
„Ein ganz anderes Ausſehen hat das zweite, 


große Tſchechoſlowakiſhe Problem, nämlich 
das Problem der Slowakei. 


Durch den Schatten der Sudeten und Henleins verdeckt, 
tritt dieſes Problem heute nicht auf den erſten Plan; doch 


in nicht ferner Zeit wird es ſicher zur Achſe 
des inneren und äußeren Problems der Tſche⸗ 
choſlowakei werden. 


„Es unterliegt keinem Zweifel, daß der jetzige Stand 
dicſer Frage beträchtlich zur Schwächung des Gefüges der 
Tſchechoflowakiſchen Republik beigetragen und beſonders die 
autonomen Beſtrebungen der Slowaken ge- 
ſtärkt hat. Die flowakiſche, 2½ Millionen zählende Bepöl⸗ 
kerung erhebt unter der Adreſſe Prags immer kühner und 
immer ſchärfer eine Reihe von Forderungen. Möglich, daß 
in anderen, ruhigeren Zeiten eine Regelung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe im Wege der Evolution erreichbar wäre. Im 
gegenwärtigen Zeitpunkt ſind die Ausſichten auf eine der⸗ 
artige Erledigung der Frage minimal. Eher iſt anzu⸗ 
nehmen, daß in dem Maße, in dem die allgemeine Situa⸗ 
tien fie verſchärft, auch 


der Konflikt zwiſchen den Slowaken und Tſchechen 
ſich vertiefen wird, 


und dies um ſo mehr, als in dieſer Richtung eine ſtarke 
reviſioniſtiſche Propaganda von ungariſcher Seite her 
wirkſam iſt. 

„Es iſt ſehr zweifelhaft, ob es der Prager Regierung 
gelingen wird, die Frage der Slowakei mit Hilfe ihrer 
Verwaltungspolitik, durch die Anwendung von Mitteln 
eines mechaniſchen Drucks und Zwanges zu erledigen. 
Nachdem die Sudetenfrage erledigt ſein wird, öffnen ſich 


für die Slowakei drei Möglichkeiten: 


1. Das Verbleiben einer autonomen Slowakei im 
Rahmen der in einen föderativen Staat umgeſtalteten 
Tſchechoſlowakei; 

2. Die Wiedereinverleibung der Slowakei in Ungarn; 

3. Die Bildung eines unabhängigen Slowakiſchen 
Staates. : 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß die endgültige Er⸗ 
ledigung dieſer Frage in gewiſſem Maße auch von dem 
Standpunkt abhängt, den in der Periode der eutſcheiden⸗ 
den Auseinanderſetzung — Polen einnehmen wird.“ — 

Die oben wiedergegebenen Ausführungen des rechts⸗ 
nationaliſtiſchen Publiziſten, der, wie auch andere Publi⸗ 
ziſten derſelben Richtung für die Politik des Außenmini⸗ 
ſters Beck immer mehr Verſtändnis entgegenbringt, ver⸗ 
dienen eine beſondere Beachtung. 

ES 


Bei Pater Hlinka in Roſenberg. 


Umjubelt von Tauſenden von Slowaken traf die Ab⸗ 
ordnung der amerikaniſchen Slowaken, die das 
Original des Pittsburger Vertrages aus Amerika mit⸗ 
bringt, am Sonnabend in Roſenberg, dem Wohnſitz des 
Vorkämpfers der flowakiſchen Autonomie, Pater 
Hlinka, ein. 

Die Abordnung wurde vom flowakiſchen Abgeordneten 
Sidor mit einer kurzen Anſprache begrüßt. Um 12 Uhr 
wurde ſie feierlich von Pater Hlinka auf der Pfarre 
von Rofenbera empfangen. Der Leiter der flowakiſchen 
Aborónung aus Amerika Dr. Hletko betonte, die Dele⸗ 
gation habe es als ihre Pflicht angeſehen, zuerſt nach Roſen⸗ 
berg zu kommen. Darauf entfaltete er feierlich das Ori⸗ 
ginal der Magna Charta der flowakiſchen 


Autonomie, den Pittsburger Vertrag. 


Hlinka verlas, nachdem die Echtheit der Unter⸗ 
ſchriften, darunter auch die des verſtorbenen erſten Präſi⸗ 
denten der Tſcheſlowakiſchen Republik, Maſaryk, erneut feſt⸗ 
geſtellt worden war, den Brief Maſaryks vom Jahre 
1929, in dem ſich Maſaryk gegen die Gültigkeit des Pitts⸗ 
burger Vertrages ausſprach. Das Mitglied der amerikani⸗ 
ſchen Abordnung Joſef Huſchek, der ſeinerzeit ſelbſt den 
Vertrag mit unterzeichnet hatte, betonte demgegenüber die 
Echtheit und Gültigkeit des Dokumentes und erklärte, daß 
die amerikaniſchen Slowaken dem Pittsburger Vertrag 
heute genau ſo treu ſeien wie 1918, als ſte ihn unter⸗ 
ſchrieben. 


England rüſtet die Türkei auf. 


Der britiſche Miniſterpräſident Chamberlain kün⸗ 
digte im Unterbaufe an, die Britiſche Regierung habe ihre 
Zuſtimmung zum Ankauf von Kriegsſchiffen und Munition 
durch die Türkiſche Regierung in England erteilt. Die 
Ankäufe werden auf ein langfriſtiges Kredit⸗ 
ſyſtem getätigt werden und die Regierung wird die Kre⸗ 
dite garantieren. 

Die in der letzten Zeit zwiſchen der türkiſchen Handels⸗ 
delegation und der Britiſchen Regierung in London geführ⸗ 
ten Verhandlungen fanden am Freitag ihren erfolgreichen 
Abſchluß mit der Unterzeichnung von drei Verträgen. 
durch welche die Regierung den Ankauf von Waren im 
Werte von insgeſamt 16 Millionen Pfund garan⸗ 
tiert. Wie verlautet, wird die Türkiſche Regierung hiervon 
wenigſtens 6 Millionen Pfund für Aufrüſtungsankäufe in 
England und den Reſt für andere Importe verwenden, 
darunter engliſche Maſchinen für die Ausbeutung der türki⸗ 
ſchen Bodenſchätze und den Aufbau der türkiſchen Induſtrie. 


E AL c 


Eröffnung der Deutſchen Kunſtaus ſtellung 
in Krakau. 


Die von Warſchau nach Krakau verzogene Deutſche 
Kunſtausſtellung, die unter dem Protektorat der 
Regierung der Poluiſchen Republik und der Deutſchen 
Reichsregierung organiſiert wurde, iſt am Sonntag in der 
Akademie der Schönen Künſte in Krakau feier⸗ 
lich eröffnet worden. 

Zu dem Feſtakt waren aus Warſchau ein Vertreter des 
Polniſchen Außenminiſteriums, der Sekretär der Deutſchen 
Botſchaft Struve mit feiner Gattin und ein Preife- 
referent des Reichspropaganda⸗Miniſteriums eingetroffen. 
Der Kunſtpalaſt war mit polniſchen und deutſchen Flaggen 
geſchmückt. Eröffnet wurde der Akt mit einer Anſprache 
des Redakteurs Dabrowſki, der im Namen der „Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde der Schönen Künſte“ in Krakau ſeiner 
Freude und Dankbarkeit Ausdruck verlieh, daß den Be⸗ 
wohnern Krakaus die Möglichkeit gegeben wurde, die 
Werke der modernen deutſchen Kunſt kennenzulernen. 

Sodann ſprach der Deutſche Konſug in Krakau, 
Schillinger, der betonte, die gegenwärtige Ausſtellung 
ſei eine Erwiderung auf die vor drei Jahren in Berlin 
während der Ausſtellung der polniſchen Kunſt von dem 
Polniſchen Botſchafter, Miniſter Lipſki, ergangenen Ein⸗ 
ladung. Der Redner hob den herzlichen und wohlwollen⸗ 
den Empfang hervor, der den Werken der deutſchen 
Künſtler in Warſchau bereitet wurde, worauf er ſich in 
polniſcher Sprache an die verſammelten Vertreter der Be⸗ 
hörden und an das Publikum mit der Erklärung wandte, 
daß alle Faktoren, die von deutſcher Seite an der Veran- 
ſtaltung der Ausſtellung mitgewirkt haben, ſehr gern der 
in einer ſo herzlichen Form ergangenen Einladung der 
Krakauer Geſellſchaft der Freunde der Schönen Künſte 
Folge geleiſtet hätten. „Es iſt“, ſo ſagte Konſul Schillinger 
zum Schluß, „unſer aufrichtiger Wunſch, daß dieſe Aus⸗ 
ſtellung der modernen deutſchen Plaſtik bei den Krakauer 
Liebhabern der Kunſt ein volles Verſtändnis und eine 
wohlwollende Aufnahme finden möge.“ 

Der Krakauer Wojewode, Dr. Ty minjti, vollzog ſo⸗ 
dann die Eröffnung der Ausſtellung, die 114 plaſtiſche 
Werke von 37 deutſchen Künſtlern umfaßt, die aus allen 
Gebieten des Reichs ſtammen. 4 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez | Bromberg, Mittwoch, 1. Juni 1938. 


Nr. 123. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcz). 
31. Mai. 


Geh, lieber Mai .! 
Geh', lieber Mai, und mache 
nicht länger uns Verdruß! 
Wir warten längſt am Bache 
des warmen Junius! i 
Wir möchten frei von Schnupfen 

* und Huſten endlich fein, 

und mal ins Waſſer hupfen 
beim warmen Sonnenſchein! 


Wir haben jetzt vom Nieſen 

die Naſe gründlich voll, 

auch reizen naſſe Wieſen 

nicht den, der gurgeln ſoll! 
Wenn grünt und blüht die Erde, 
erfreut uns kein Katarrh, 

bei gutgeheiztem Herde, 

grad wie im Januar! 


Schau, lieber Mai, die Herzen 
war'n mal dir zugewandt, 

wie der Kaſtanienkerzen 
entflammter Frühlingsbrand. 
Schütt' wenigſtens beim Scheiden 
die Sonne uns aufs Haus, 

und puſte unfre Leiden 

und unſ're Ofen aus! 


Dann wollen wir dich loben 
doch noch zum guten Schluß, 
und bleibt die Sonne oben, 
wird ſchön der Junius! 
Dann blühen bald die Roſen, 
die Ferne lockt ſo ſehr, 
und mit den Badehosen 
zieh'n wir vergnügt ans Meer! 
Wau⸗Wan in der „Königsb. Allgem. Big”. 


Ein Raubüberfall. 
wurde in dieſen Tagen auf dem Wege unweit der Förſterei 
Alexandrowicze verübt. Das in der Förſterei beſchäftigte 
Dienſtmädchen Zofia Janik begleitete ihren Bruder, der es 
beſucht batte, in den Abendſtunden auf dem Heimwege. Die 
Genannte nahm ihr Fahrrad mit, um den Rückweg zu 
Rad zurückzulegen. Unterwegs ſahen die Geſchwiſter einen 
Mann im Graben liegen. Als die J. ſich von ihrem Bruder 
verabſchiedet hatte und zurückfuhr, kam ihr der Mann ent⸗ 
gegen und gab ihr einen k 


nachdem 

verſetzt hatte, der 

es zurücktaumeln ließ, konnte der Fremde das Rad an ſich 
nehmen, es beſteigen und davonfahren. 

$ Das Goldene Verdienſtkreuz wurde für ſeine Tätig⸗ 

keit im Verband der polniſchen Reſerve⸗Offiziere dem Vize⸗ 
ſtadtpräſidenten Spikowſki verliehen. 


Briefmarken⸗Anterſchlagung. 


Ein intereſſanter Prozeß fand vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht ſtatt. Zu verantworten hatte ſich der hier Pomorſka 
(Rinkauerſtraße) wohnhafte 35jährige Kaufmann Robert 
Mielewezyk. Die Anklageſchrift legt dem Angeklagten 
zur Laſt, daß er ſich zum Schaden des in Meran (Italien) 
wohnhaften Markenhändlers Paul Strauß Briefmarken im 
Werte von 722 Zloty angeeignet habe. Der Sachverhalt dieſes 
Prozeſſes iſt folgender: 

Mielewezyk hatte ſich ſeit einigen Jahren mit dem Aus⸗ 
tauſch und Handel von Briefmarken befaßt. Er war auch 
Herausgeber einer Briefmarken⸗Zeitſchrift unter dem Titel 
„Kurjer Filateliſtyczuy“. Seine Geſchäftsverbindungen er⸗ 
ſtreckten ſich auch auf das Ausland. Anſang 1928 begann er 


Zloty Briefmarken für ſich, 
ohne dieſe bis heute zu bezahlen bzw. eee Da 3 
auf die zahlreichen Mahnungen des St. nicht reagierte, 
wandte ſich dieſer an den Vorſitzenden des Verbandes der 
volniſchen Briefmarkenhändler mit der Bitte um Inter⸗ 
vention, andernfalls er ſich gezwungen ſehe, an die Konſular⸗ 
behörde heranzutreten. Dieſer Bitte des Strauß wurde von 
dem Vorſitzenden ſofort entſprochen, der, da die perſönlichen 
Interventionen bei dem Angeklagten fruchtlos verliefen, die 
Angelegenheit an den Staatsanwalt weiterleitete. Mie⸗ 
lemegyf wurde daraufhin in Haft genommen. 

Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht nicht zur Schuld. 
Er habe, wie er angibt, mit St. eine ſchriftliche Vereinbarung 
getroffen, wonach ſich dieſer verpflichtete, in ſeiner Zeitſchrift 
das ganze Jahr hindurch zu inſerieren. Dieſe Inſerate waren 
mit 1400 Zloty berechnet und bei Bezahlung des Inſeraten⸗ 
preiſes im voraus ſollten dieſe nur 800 Zloty koſten. Für die 
Koſten von 800 Zloty habe er ſich den Gegenwert in Brief⸗ 
marken einbeholten. An dieſer Stelle gelangen auf Antrag 
des Staatsanwaltes verſchiedene Schreiben des Strauß zur 
Verleſung, aus denen hervorgeht, daß die Angaben des Mie- 
lewezyk nicht der Wahrheit entſprechen und daß es ſich um 
eine widerrechtliche Zurückbehaltung von 
Briefmarken von ſeiten des Angeklagten handelt. Im 
Louje der weiteren Vernehmung mußte der Angeklagte zu⸗ 
geben, daß er kein Recht gehabt habe, die Briefmarken zurück⸗ 
zubehalten. Des weiteren kann er keine klare Auskunft 
darüber geben, an wen er dieſe weiterverkauft hat. Der als 
Zeuge vernommene Vorſitzende des Verbandes der Brief⸗ 
marfenbindler Filden⸗Felden ſagt aus, daß er von 
ine und ausländiſchen Briefmarkenhändlern und Sammlern 
ſchon des öfteren auf die unlauteren Machenſchaften des An⸗ 


geklagten aufmerkſam gemacht worden ſei. Nach Vernehmung 
dieſes Zeugen wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen, worauf 
der Staatsanwalt ſtrenge Beſtrafung des Angeklagten be⸗ 
antragte, der mit ſeinem unlauteren Geſchäftsgebaren das 
Anſehen der polniſchen Briefmarkenhändler im Auslande 
ſchwer geſchädigt habe. Mielewezyk, der wegen ähnlicher Ver⸗ 
gehen bereits zweimal vorbeſtraft iſt, wurde zu ſiebe h 
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte wird 
ſich in den nächſten Tagen in einer ähnlichen Sache zu verant⸗ 
worten haben. 


$ Sein 50jähriges Berufsjubiläum kann am 1. Juni 
dieſes Jahres Herr Franz Wisniewski, Moſtowa (Brücken⸗ 
ſtraße), begehen. 1888 war er in das Schuhgeſchäft von 
Jacobi als Lehrling eingetreten. Dieſes Geſchäft wurde 
im Jahre 1883 gegründet. Nach dem Tode des Nachfolgers 
des damaligen Beſitzers übernahm Herr Wisniewski im 
Jahre 1905 das Unternehmen, das er bereits einige Jahre 
ſelbſtändig geleitet hatte. Er kann ſomit heute auch auf 
eine 33jährige Führung des Geſchäfts für eigene Rechnung 
zurückblicken. Während des Weltkrieges von 1914—1918 
weilte der Jubilar im Felde, ſo daß ſeine Frau Anna geb. 
Lippeck das Geſchäft führen mußte. Trotz Kriegs⸗ und 
Inflationszeiten konnte Herr Wisniewski, der Mitglied 
vieler deutſcher Organiſationen iſt, ſein Unternehmen auf 
einer Höhe erhalten, wie ſie die Tradition und der Ruf 
eines guten Fachmannes und Kaufmannes erfordern. 


Ss Kindesmörderin. Am 14. April d. J. ſchenkte die 
20jährige Arbeiterin Johanna Ziolkkowſka unweit von 
Samokleſk einem Kind weiblichen Geſchlechts das Leben. 
Kurz darauf erſtickte es die unnatürliche Mutter und ent⸗ 
fernte ſich, ohne ſich weiter um die Leiche zu bekümmern. 
Die Ziolkowſka konnte jedoch bald von der Polizei ermit⸗ 
telt werden und hatte ſich jetzt vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Sie war in 
vollem Umfang geſtändig und gibt zu ihrer Verteidigung 
an, daß ſie ſich in bitterer Not befand. Aus Verzweiflung 
und unter dem Einfluß der großen Schmerzen habe ſie die 
Tat verübt. Das Gericht verurteilte die Z. zu einem 
Jahr Gefängnis. 


§ Nene Höchſtpreiſe für den Landkreis. Der Kreis⸗ 
ſtaroſt hat für den Kreis Bromberg folgende Höchſtpreiſe 
feſtgeſetzt: 1 Kilogramm Brot aus 65prozentigem Roggen⸗ 
mehl — 32 Groſchen, Schweineſchmalz — 2 Zloty, friſcher 
und geräucherter Speck 1,60, Bauchflaſch 1,30, ger. 1,60, 
Kammſtück 1,30, Schweinefleiſch mittlerer Güte mit 20 Pro⸗ 
zent Knochen 1,20, Schweinefleiſch mittlerer Güte ohne 
Knochen 1,40, Eisbein 1,10, Spitzbein 0,25, Kotelett 1,40, 
Nieren 0,80, Schweineleber 1,30, Rindfleiſch mittlerer Güte 
mit 20 Prozent Knochen 1,20, ohne Knochen 1,40, Rouladen 
155, weiße Bratwurſt 1,65, pommerſche Bratwurſt 1,40, 
Knoblauchwurſt I. Güte 1,30, II. Güte 1,—, Königsberger 
2—, gewöhnliche Leberwurſt 0,85, mit Fett 2,05, ohne Fett 
2,05, gewöhnlicher Preßkopf 0,80, Preßkopf mit Zunge 2,05, 
Grützwurſt I. Güte 0,80, II. Güte 0,50, Mortadella 2,05. 
Perſonen, die höhereals die oben genannten Preiſe fordern, 
werden mit einer Strafe bis zu 3000 Zloty oder Arreſt bis 
zu ſechs Wochen belegt. Außerdem kann die Beſchlagnahme 
der Produkte angeordnet werden, für die höhere Preiſe ge⸗ 
fordert wurden. 


$ Geſtohlen wurden in einem Reſtaurant eine ſilberne 
Herrenuhr, ein Paar Schuhe und eine Geldtaſche dem 
hier wohnhaften Jözef Grubich. Der Dieb konnte von der 
Polizei in dem mehrfach vorbeſtraften 26jährigen Maler 
Norbert Walkowiak ermittelt werden, der vom Burg⸗ 
gericht jetzt zu zwei Monaten Arreſt verurteilt wurde. 


$ Ein dreiſter Diebſtahl wurde am vergangenen Son⸗ 
abend auf der Moſtowa (Brückenſtraße) verübt. Eine Frau, 
die vom Markt kam, hatte ihre Einkäufe und das Geldtäſch⸗ 
chen mit 3,85 Ztoty in einem Korbe liegen, den fie am 
Arm trug. Ein junger Burſche ſprang plötzlich auf die 
Frau zu, ergriff das Geldtäſchchen und konnte damit ver⸗ 
ſchwinden. Auf das Geſchrei der Frau hin wurde der Tä⸗ 
ter erfaßt und der Polizei übergeben. Es handelt ſich um 
den 16jährigen Henryk Pucyna aus dem hieſigen Obdach⸗ 
loſenaſyl. 


§ Ein unverbeſſerlicher Fahrraddieb hatte ſich in dem 
27 jährigen Jan Sokokowſki, hier wohnhaft, vor dem 
Burggericht zu verantworten. Der Angeklagte ſtahl aus 
der Tiſchlerwerkſtatt des ul. Podgörna (Schwedenberg⸗ 
ſtraße) wohnhaften Dyonizy Perlik ein faſt neues Herren⸗ 
fahrrad im Werte von 150 Ztoty, das er nach Neuenburg 
(Nowe) im Kreiſe Schwetz zu dem dort wohnhaften Jözef 
Jarecki brachte. Zuſammen mit dem Sokotowſki hatte 
jetzt Jarecki wegen Hehlerei auf der Anklagebank Platz 
genommen. Während S. ſich zur Schuld bekennt, gibt J. 
an, daß S. das Fahrrad gegen ſeinen ausdrücklichen Willen 
bei ihm untergeſtellt habe. Das Gericht verurteilte den S. 
zu einem Jahr Gefängnis und nach Abbüßung der Strafe 
zum Aufenthalt in einer Anſtalt für Unverbeſſerliche. 
J. erhielt zwei Wochen Arreſt zudiktiert. 


S Fünf Fahrraddiebſtähle an einem Tage. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend wurden nicht weniger als fünf Fahr⸗ 
raddiebſtähle ausgeführt. Die Geſchädigten K. Jankowſfki, 
Eokietka (Prinzenſtraße) 55, Leon Waſowſki, Kufjawier⸗ 
ſtraße 22, W. Jaſinſki, Naklerſtraße 8, M. Halagiera und 
Florjan Nowicki, Dimaa (Friedrichſtraße) 17. In allen 
Fällen hatten die Diebe leichte Arbeit, da die Räder un⸗ 
beaufſichtigt zurückgelaſſen wurden. 

§ Was alles geſtohlen wird! Einbrecher drangen in der 
Nacht zum Montag in den Keller von Stefan Nowinſki, 
Ugory (Albertſtr.) 12 und ſtahlen Speck und Schmalz 


im Geſamtwert von 250 Zloty. — In der gleichen Nacht 


wurden von Einbrechern aus einem Kiosk M. Focha (Wil⸗ 
helmſtraße) 62, Süßigkeiten, Zigaretten und 
Briefmarken im Werte von 90 Ztoty entwendet. — 
Aus der Werkſtatt des Schuhmachermeiſters Prus, Jary 
(Ziegeleiſtraße) 20 ſtahlen Einbrecher fünf Paar Schuhe 
im Werte von 90 Zloty. — Aus einem Keller wurden dem 
Bocianowo (Brenckenhoffſtraße) 25 wohnhaften Bernhard 
Görſki ein Pelz und eine Jacke durch Einbrecher ge⸗ 
ſtohlen. In der Jacke befanden ſich 18,50 Zloty in bar. — 
Von einem Teich auf dem Grundſtück, Thornerſtraße 99 
wurde dem in der gleichen Straße Nr. 59 wohnhaften Bo⸗ 
leſtaw Wilinſki ein Paddelboot geſtohlen. 
x 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. - 


Zirkus Staniewfti in Bydgofacz. Die erſte Repräſentations⸗ 
abteilung des Zirkus Stankewſki, trifft am Freitag, dem 3. Juni 

in Bydgoſzez, ul. Krol. Jadwigi ein und wird um 8,30 Uhr 
abends ſein Gaſtſpiel durch eine große Galavorſtellung eröffnen. 
Der Zirkus befindet ſich auf einer Gaſtſpielreiſe nach dem Aus⸗ 
land. Mit Rückſicht darauf hat der Zirkus für dieſe Auslands⸗ 
Repräſentationsreiſe ein vollſtändig neues noch nie dageweſenes 
Rekordprogramm aufgeſtellt, welches auch hier in Bydgoſzez vor- 
geführt wird. Das Programm ſetzt ſich aus 20 erſtklaſſigen inter⸗ 
nationalen Attra“ ionen zuſammen u. a.: drei dreſſierte Rieſen⸗ 
elefanten, dreſſierte Affen, Pferde, Hunde, Klaſſiſche Reitſchule, 
Elroy, der Mann ohne Hände, welcher ſämtliche Arbeiten mit den 
Füßen ausführt. Sika, die beſten muſikaliſchen Clowns Europas 
uſw. Das unerreichte Programm ijt nach Ausſage von Rad: 
leuten das beſte aller bisherigen. a 


Liedertafel 1842. Mittwoch, 20,15 Uhr, Probe des gemiſchten Chors. 
Anſchließend wichtige Beſprechungen (Ausflug). 4453 


Achtung, Hausfrauen! Am Donnerstag, den 2. Juni, um 17 Uhr, 
findet eine koſtenloſe Vorführung im Saal der hieſigen Gas⸗ 
anſtalt (Jagiellonſka) 48 ſtatt. Gezeigt wird praktiſchez und 
ſparſames Plätten, Kochen, Braten und Backen auf Gas. 4449 


Graudenz. 


ih 
„Rococo 
Salon für moderne Haarpflege 
Inh. A. Poplewski, Sienkiewicza 4. 
Ausführung 


erstkl. Dauerwellen 


(auch Langhaar) 
durch: Fuva - Express - Haube! 


Alles, überall, 3 Stadtzentrum 4434 


jederzeitu.immer Zimmer⸗Bohng. 


fotographiert gzas ohne Bad ſow. Zwei⸗ 


zimmerwohnung und 
„Foto-Walesa“ Stall zu vermieten 


Panska 34, Tel. 1470.1 Mickiewicza 20, W. 2. 
ü— ... ͤ—T— 


— Fahrräder — 
kaufen Sie ſtets billig 
und in guter Qualität 


dei Kurt Pielſch 


4437 Mie ef ul. Toruñita 17. 
Samtliche Erſatzteile am Lager! 
Ausführung ſämtlicher Reparaturen! 


4-6: Zimmerwohnung 


mit Balkon und Badeeinrichtung von ſofort 
zu vermieten. 433 Torunſta 12, 1 Tr., W. 2. 


Sümtl. Mehlſorten 


für die Feiertags ⸗ Bäckerei, ſowie 


Grützen und Grauben 
an F. RNOPY, Bybictiego 31. 


Vereinsbank Torun 
Bank Spóldzielczy z o. odp. 


AmPfingstsonnabend, d. 4, Juni1938 
geschlossen. 4 


Zur Einsegnung 
Goldfüllfederhalter 


auf Lebensdauer! 
Große Auswahl in den 
Preisen von 9 bis 40 2! kaufen Sie am besten und billigsten im 


Justus Wallis 
Schreibwarenhaus 


Tonuh, Szeroka 34 || Alle Maler- u, Anstrich - Arbeiten werden 


Shorn. 
Piirolebrling 


(weiblich) v. fof. 8 
Bewerb. unter G 4452 
an die Ann. » Expedit. 


Wallis, Torus. 4443 


Politerarbeiten 
führt bill. aus. Komme 
auch n. außerhalb. 4156 
Bettinger, Tapezierer, 

Torun, Proſta 2. 


2 Simm. u. Küche 


(1 3. mObl,) ſonn. ſchöne 
Terrafje, Tel, Nähe 
Stadtbahnhof, an befi. 
Herrn zu verm, Ang. 
u. 44450 an Ann.⸗Exp. 
Wallis, Torun erb. 445) 


Piingstkarten 
Gesanghücher 


auch im neuen Kleinformat 


Roufirmations-Rarten 
Justus Wallis 


Toruñ. 


ist unsere Kasse 


Szeroka 34 Toruñ Ruf 14-69, 
ist ein guter 
Vandsburg. 
ein würdiges Geschenk — 
Sämtliche 


Tapeten, Farben, Lacke, Firnisse 
Spezial-Geschäft von 3204 


Hans Tabatowski, 
Wiecbork, Hallera 9, 
doriselbst modern u. gut ausgeführt, 


1 


Graudenz (Grudziadz) 
Die Entſendung Erholungsbedürftiger 


durch die Graudenzer Sozialverſicherung (frühere Kranken⸗ 
kaſſe) wird ſich im laufenden Jahre wie folgt geſtalten: 


Phyſiſche Arbeiter werden nach Klinger (Ten) geſchickt, 


und zwar in vier Partien zu je 100 Perſonen. Sie finden 
in einem am Schwarzwaſſer ſtehenden beſonderen Gebäude 
Unterkunft. Die erſte Gruppe reiſt am 15. Juni hin und 
wird dort zwei Wochen verbleiben. 
Die Zahl der in Sommerkolonien zu verſchickenden Kinder 
ſoll in dieſem Jahre über 600 betragen. Ein Teil davon 
wird in Roggenhauſen (Rogózno)), ein anderer in Sarosle 
(Zarosle) und die noch verbleibende Kinderſchar in 
Böslershöhe (Strzemiecin), ſomit ſämtliche Kinder im 
Kreiſe Graudenz, untergebracht. Die Eingartierung der 
Kleinen erfolgt in Volksſchulhäuſern oder in eigens ein⸗ 


zurichtenden Lagern. Jede Erholungsſommerfriſche wird 
ebenfalls turnusmäßig beſchickt werden. * 


Propft von Meſſerſtechern verlegt! 

In Leſſen (Lafin), Kreis Graudenz, wurde der 
dortige Propſt Kanonikus Karczynſki bei einem Ver⸗ 
gnügen des Katholiſchen Männer⸗ und Frauenvereins von 
den als ſtreitſüchtig bekannten Arbeitern Gebrüder Ma- 
kowſki, die ungebeten zur Veranſtaltung gekommen 
waren, angegriffen, und durch vier Meſſerſtiche erheblich 
verletzt. Pfarrer Karczynſki hatte auf die Rubeftórer be⸗ 
ruhigend einzuwirken verſucht. Er wurde ins dortige Kran⸗ 
kenhaus gebracht. Der Zuſtand iſt ernſt, jedoch nicht leben⸗ 
bedrohend. : * 


x Rajd tritt der Tod den Menſchen an. Sonntag nach⸗ 
gegen 3 Uhr beſuchte die im Altersheim in der 
Viktorinsſtraße (Wiktoriuſza) untergebrachte unverehelichte 
50 jährige Elzbieta Klein einen Bekannten, den Sergean⸗ 
ten Felix Goldyn, Lindenſtr. (Legionow) 32 wohnhaft. 
Nachdem die K. daſelbſt ſpäter das Abendbrot eingenom⸗ 
men hatte, verſtarb fie plötzlich um 11.15 ihr, Wahrſchein⸗ 
lich war Herzſchlag die Todesurſache. * 
x Hausſammlung von Alteiſen ujw.. Zugunſten des 
Nationalen Verteidigungsfonds (FON) werden am Mitt⸗ 
woch und Donnerstag dieſer Woche (1. und 2. Juni b. J.) 


von 15.30 Uhr ab Mitglieder der Pfadfinder⸗Organiſation 


(Harcerze) eine Hausſammlung von altem Eiſen, nicht⸗ 
emaillierten Blechen und Altpapier . 8 

* Geänderte poſtaliſche Dienſtſtunden. Seit dem 1. 
d. M. ſind die Amtsſtunden für den äußeren Poſt⸗ und Te 
legraphen bzw. Telephondienſt des Poſtamts Graudenz 
Nr. 4 in der Lindenſtraße (Legionóm) 37 auf die Zeit von 
8-—12 und 15—18 Uhr gelegt worden. * 

x Einen mehrwöchentlichen Urlaub hat am 29. d. M. 
der hieſige Polizeikommandant Kommiſſar Nowak ange⸗ 
treten. Er wird vom Leiter des 2. Kommiſſariats, Kom⸗ 
miſſar Macief Gabata, vertreten. = 


— ——— 


Thorn (Torun) 

Die Dummen werder nicht alle. 
Faſt 3000 Zloty einer Zigeunerin ausgehändigt, 
5 um das Glück zu bannen! 
ür ihre Leichtgläubigkeit ſchwer beſtraft wurde eine hier 
wohnhafte Perſon, die einer Zigeunerin eine Belohnung von 
2 Zloty ausgehändigt hatte. Dieſe bat dabei um ein Darlehn 
in Höhe von 10 Zloty, das ſie am nächſten Tage zurückzugeben 
verſprach. Der Bitte wurde auch entſprochen und tatſächlich 
erſchien die Zigeunerin tags darauf und brachte die 10 Zloty 
zurück. Nach und nach verſtand es die Pußtatochter, der Frau 
weitere 120 Zloty herauszulocken und dann beſaß ſie noch die 
Frechheit, alles im Beſitz der Frau befindliche Geld zu 
fordern, um ihr das Glück gewogen zu machen! 
Die unglaublich naive Frau ließ ſich durch das Gerede der 
Zigeunerin betören und hob von der Stadtſparkaſſe die dort 
gurückgelegten Erſparniſſe in Höhe von 2810 Zloty ab, die bie 
Zigeunerin an ſich nahm mit dem Verſprechen, das Geld in 
einer Woche zurückzubringen. Darauf wartet die betrogene 
Frau heute noch, leider vergebens. Sie wandte ſich in ihrer 
Not an die Poligei, die die Betrügerin ausfindig zu machen 
ſucht. rin etwa 50 Jahre alt, hochgewachſen 


Die ift 
und ſchmächtig; fie Hat ſchwarze, leicht ergraute Haare, ein 
längliches Geſicht mit ſchwarzen Augen und war nach Zi⸗ 
geunerart und mit Kopftuch bekleidet, ſpricht auch gut Polniſch. 


Der Opjertod des Leutnants Günther 
bei der Hochwaſſerkataſtrophe in der Steiermark. 


Am Sonnabend fand in Graz unter ſtarker Anteilnahme 
der Bevölkerung die Tranerfeier für den bei belbes minen 
Rertungsarbeiten im Hochwaſſergebiet von Frohn⸗ 
Leiten tödlich verunglückten 
Wilhelm Günther ſtatt. 

Die Leiche des jungen Offiziers wurde in Gegenwart von Ver⸗ 
tretern der Wehrmacht, der Partei und des Staates auf dem 
Grazer Zentralfriedhof durch den Diviſionspfarrer 
Divifionar Generalmajor Dietl hielt dem Toten 

empfundenen Nachruf, indem er unter anderem ſagte, 
daß Günther in vorbildlicher Einſatzbereitſchaft ſein Leben für die 
deutſchen Volksgenoſſen hingegeben habe, fein Geiſt aber fortlehe 
und ſtets unter den anmeraden weilen werde. Nach den Gedent: 
worten wurde der mit der Reichskriegsflagge und zahlreichen 
Kränzen geſchmückte Sarg unter den Klängen des Liedes vom 
guten aStmeraden durch das Spalier der Abordnungen der Grazer 
Garniſon aus der Kirche getragen. Eine Batterie gab den Ehren⸗ 
e allen fee 8 der Sarg auf einen 

A gen gehoben wurde, der in Richtun unsbru 
ſteiriſche aHuptſtadt verließ. : N en 


über Opferta 2 
Deutſche nt Nelgeszen Berit eo di Bi 

Durch den Einſatz der in der Steiermark jtationierten 
Truppenteile konnten bei der großen Überſchwemmungs⸗ 
fatajtrophe in der Steiermark viele Hunderte von 
Menſchenleben gerettet und das Hab und Gut 
vieler Tauſender geborgen werden. 
Rettungsarbeiten ein junger Leutnant des GAR 97, Wil⸗ 


eingeſegnet. 
einen tief 


helm Günther, den Heldentod gefunden. Seine Ret⸗ 


tungstaten und ſein Sterben werden in der Bevölkerung 
unvergeſſen ge 
Leutnant Günther war am Sonntag, dem 22. Mai, i 

den frühen Morgenſtunden mit vier Unteroffizieren pi 
25 Sanonieren als Einſatzkommando für den Hochwaſſer⸗ 
ſchutz im Gebiet von Frohnleiten, nördlich von Graz, 
eingetroffen. Er erhielt dort die Nachricht, daß ein Damm 
in der Nähe einer Kartonfabrik von den Hochwaſſerfluten 


Artillerieleutnants 


Leider hat bei den. 


Abfallender Putz trifft einen Kinderwagen. 


Am Sonnabend löſte ſich bei einem Haus in der ulica 
Lagienna (Baderſtraße) von der Mauer des vierten Stock⸗ 
werkes ein großes Stück Putz ab und fiel auf die Straße 
herab. Dieſes geſchah in dem Augenblick, als eine Frau 
mit einem Kinderwagen, in dem ſich ein Säugling befand, 
die Stelle paſſierte. Zum Entſetzen der Augenzeugen fiel 
der Putz direkt auf den Kinderwagen; er landete aber zum 
Glück auf dem Verdeck des Wagens und glitt von dort auf 
das Straßenpflaſter, ſo daß Mutter und Kind mit dem 
bloßen Schrecken davonkamen. Daß der etwa 30 Pfund 
ſchwere Putz das Wagenverdeck nicht durchſchlagen hat, muß 
wirklich als ein großes Wunder bezeeichnet werden. * 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel wuchs in den letzten 
24 Stunden um 12 Zentimeter an und betrug Montag früh an der 
Thorner Pegelſtation 1,12 Meter über Normal. 


v Anmeldung mechaniſcher Fahrzeuge. Die hieſige 
Staroſtei gibt bekannt, daß jedes mechaniſche Fahrzeug ge⸗ 
mäß der Verordnung des Verkehrs⸗, Innen⸗ und Kriegs⸗ 
miniſters bei der Staroſtei angemeldet werden muß. Die 
Anmeldung hat der Eigentümer des mechaniſchen Gefährts 
ſchriftlich vorzunehmen. Die Anmeldeformulare ſind in 
der Staroſtei auf Zimmer Nr. 5 erhältlich. * * 


v Sffentliche Ausſchreibung. Die Stadtverwaltung in 
Thorn hat in den „Anzeigen der Stadtverwaltung in 
Thorn“ in Nummer 25 vom 28. Mai 1938 eine unbegrenzte 
Ausſchreibung für die Anbringung von elektriſchen Venti⸗ 
latoren veröffentlicht. Offerttermin am 8. Juni 1938, 
11.30 Uhr, im Rathaus, Zimmer 44, woſelbſt um dieſe Zeit 
die Offertöffnung erfolgt. Nähere Informationen uſw. im 
Hochbauamt. * * 

k Unterſchlagung im Amt. Vor der verſtärkten Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich am Freitag 
der Poſtexpedient Joſef Jankowſki von hier wegen 
Unterſchlagung zu verantworten. Dem Angeklagten wird 
zur Laſt gelegt, in den Monaten Februar bis Juni 1937 ge⸗ 
wiſſe Geldbeträge von den einkaſſierten Radiogebühren ſich 
rechtswidrig angeeignet zu haben. Der Angeklagte, der 
durch Rechtsanwalt Zygmunt Wisniewſki verteidigt wurde, 
beſtreitet die Abſicht der Unterſchlagung. Wie die Verhand⸗ 
lung ergab, betrugen die Geldbeträge, die der Angeklagte 
einbehalten hatte, zuſammen 224 Zloty, wovon der An⸗ 
geklagte 212 Zloty zurückerſtattete. Über die erhobenen Be⸗ 
träge hatte dieſer jedoch in der vorſchriftsmäßigen Zeit 
nicht Abrechnung erteilt. Nach durchgeführter Verhandlung 
wurde der Angeklagte zu acht Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Mit Rückſicht auf ſeine bisherige Unbeſcholtenheit 
und da er bereits 18 Jahre als Poſtbeamter ſich tadellos 
geführt hatte, wurde ihm eine Bewährungsfriſt von zwei 
Jahren bewilligt. * * 


t Unglücksfall. Am Sonnabend nachmittag ſpielte die 
acht Jahre alte Tereſa Wisniewſka an dem alten Wagen⸗ 
ſchuppen gegenüber dem Staroſteigebäude. Das Kind warf 
dabei ſeinen Ball gegen eine dort ſtehende Leiter. Dieſe 
ſtürzte dadurch um und ſchlug auf das Mädchen, das ziemlich 
erheblich verletzt wurde und in das Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert werden mußte. e. * 

+ Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum 
Sonntag bei dem in Thorn⸗Podgorz, ul. Poznanſka 21, 
wohnhaften Fleiſcher P. Gohl verübt. Den unbekannten 
Tätern fielen in der Werkſtatt etwa 80 Kilogramm 
Schweinefleiſch und Speck im Geſamtwerte von 150 Zloty 
zur Beute. mis 

k Wegen Forſtdiebſtahl baw. Widerſtandes und Körper⸗ 
verletzung hatte ſich der bereits vielfach vorbeſtrafte 
Broniſtaw Pokorowſki aus Nielub vor der verſtärkten 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Der Angeklagte hatte am 29. v. J. aus dem Wald 
in Nielub Holz entwendet und auf ſeinen Handwagen ge⸗ 
laden. Hierbei wurde er von dem Forſteleven Kurt Dops⸗ 
laff betroffen, der den Angeklagten zur Rückgabe des 
Holzes aufforderte. Weil Pokorowſki dieſer Aufforderung 
nicht nachkam, kam es nach einem ſcharfen Wortwechſel zu 
einem Handgemenge. Der Angeklagte hielt die Flinte des 
Dopslaff feſt, ſtach ihm mit ſeinem Taſchenmeſſer in die 
Hand und verletzte dieſe erheblich. Mit Hilſe der Polizei 
nahm ihm ſodann der Eleve das Holz weg. Da der An⸗ 
geklagte bereits vorbeſtraft und nach Anſicht des Gerichts 
aus niedriger Geſinnung gehandelt hatte, wurde er zu zehn 
Monaten Gefängnis verurteilt. + % 


Die reißende Mur gefährdete 


durchbrochen worden ſei. 
bereits auf das 


einige Arbeiterhäuſer der Fabrikanlage 
äußerſte. 


Mit zwei Unteroffizieren und zwei Kanonieren an der 
Unfallſtelle angelangt, mußte Leutnant Günther feſtſtellen, 
daß ſich etwa 50 Menſchen in höchſter Lebens⸗ 
gefahr befanden. Der Leutnant und ſeine Leute ſpran⸗ 
gen ſofort ins eiskalte Waſſer und verſuchten ſchwimmend 
zwiſchen einem noch am Land ſtehenden Haus und dem am 
meiſten gefährdeten Arbeiterheim, in dem ſich vier Er⸗ 
wachſene und drei Kinder beſanden, eine Seilverbin⸗ 
dung herzuſtellen. Es gelang aber nur den beiden 
Kanonieren, das bedrohte Haus zu erreichen. Seine In⸗ 


ſaſſen weigerten ſich jedoch mit Rückſicht auf die Kinder und 


unter Hinweis auf die reißende Strömung das Haus zu 
verlaſſen. Da das Waſſer immer höher ſtieg und die Strö⸗ 
mung infolgedeſſen immer reißender wurde, mußten ſchließ⸗ 
lich auch die beiden Kanoniere im Haus verbleiben. 


Leutnant Günther hatte unterdeſſen verſucht, die Ein⸗ 
wohner eines anderen, ebenfalls äußerſt bedrohten Hauſes, 
zu retten. Es befanden ſich dort insgeſamt 14 Erwachſene 
und ſechs Kinder. 
licher Anſtrengung gelungen, eine Seilverbindung mit dem 
Haus herzuſtellen. Beim Anbringen des Seiles war er 
durch die gefährliche Strömung vorangewatet. Seinem toll⸗ 
kühnen Beiſpiel waren dann fünf Männer aus dem Orte 
gefolgt. Ihren vereinten Kräften gelang es, ſämtliche Be⸗ 
wohner vom erſten Stock des Hauſes abzuſeilen und über 
das Waſſer an Land zu bringen. 
Graz Pioniere mit einem Ponton und einigen Zillen an 
der gefährdeten Stelle eingetroffen. Es gelang nunmehr, 
die Mehrzahl der Menſchen aus den anderen Häuſern eben⸗ 
falls in Sicherheit zu bringen. Es befanden ſich aber noch 
immer vier Erwachſene, drei Kinder und zwei Kanoniere 
in dem am meiſten vom Einſturz bedrohten Haus. 


Dem Leutnant war es nach übermenſch⸗ 


Inzwiſchen waren aus 


+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. Mai. Seine Auf⸗ 
klärung gefunden hat der vor etwa Monatsfriſt im 
Stationsbüro in Pigza verübte Einbruchsdiebſtahl. Die 
von dem Täter auf einer Fenſterſcheibe zurückgelaſſenen 
Fingerabdrücke wurden bei der Zentrale der Kriminal- 
polizei in Warſchau unterſuchtund führten zur Entdeckung 
des Diebes, des in Brachnowo hieſigen Kreiſes wohnhaften 
Jözef Kudaf, der fofort in Unterſuchungshaft genommen 
wurde. — Nächtliche Einbrecher ſtahlen am Sonnabend 
aus dem Lebensmittelladen von Olga Jagielſka in Schirpitz 
(Cierpice) für rund 200 Zloty verſchiedene Kolonialwaren. 
— Aus der unverſchloſſenen Wohnung wurden der Ma⸗ 
rianna Kucharſka in Steinau (Kamionka) ein Herrenanzug, 
zwei Herrenhemden, ein Paar Beſuchsbeinkleider und eine 
Herrenuhr im Geſamtwerte von etwa 100 Ztoty geſtohlen. 
— Die in Neſſau (Nieſgawka) und Konkol (Kakol) wohn⸗ 
haften Feliks Paczkowſki und Jözef Kozieja büßten durch 
Diebſtahl ihre Fahrräder im Werte von fe 100 Stoty ein. 


( d VIRALES INTA 
Menſchen mit hohem Blutdruck und unregelmäßiger Herz 
tätigkeit können durch gewiſſenhaften Gebrauch des natürlichen 
„Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ohne Anſtrengung ausgiebigen Stubl- 
gang erzielen. Fragen Sie Ihren Arzt. 1767 


Konitz (Chofnice) 


rs Jagdverpachtung. Am 11. Juni nachmittags 17 Uhr 
findet im Lokal Oſſowſki in Lichnau die Verpachtung der 
ca. 7000 Morgen umfaſſenden Gemeindejagd der Lichnauer 
Gemeinde auf die Dauer von 6 Jahren ſtatt. * 
rs Bekanntmachung. Der Fabrikbeſitzer J. Oſgwakt⸗ 
dewſki beabſichtigt neben ſeiner Netzfabrik in der Hennigs⸗ 
dorferſtraße (Angowicka) Nr. 38 die Errichtung einer Ma⸗ 
ſchinenanlage nebſt Kohlenlager zur Erzeugung von elek⸗ 
triſchem Licht zu errichten. Die Zeichnungen und Pläne 
zur Errichtung der Anlage liegen auf Zimmer 12 der Stadt⸗ 
verwaltung zur Einſicht aus, und können Einſprüche bis 
zum 7. Juni dort erhoben werden. 2 
rs Auszeichnung. Nach dem Monitor Polſki vom 28. 5. 
wurden dem Feliks Napiatek und Jözef Piekarſki. 
beide in Konitz, das⸗ſilberne Verdienſtkreuz für 
Verdienſte und patriotiſches Verhalten während des Schu 
ſtreiks 1906/07 verliehen. 
ik Eine Stadtverordnetenſitzung findet am Freitag, dem 
3. Juni, nachmittags 6 Uhr, im Sitzungsſaal des Rathauſes 
ſtatt. Auf der Tagesordnung, die elf Punkte umfaßt, ſtehen 
u. a. Anderung des Budgets, Beſchluß über eine ſpezielle 
Einkommenſteuer, Ausbau des Mädchengymnaſiums, Ande⸗ 
rung der Waſſer⸗ und Kanaliſationsvorſchriften. a3 
rs Wojtwahl. Anſtelle des bisherigen Wojtes der Ge⸗ 
meinde Lipnice, Schulleiter Somiúffi in Klein Gliſno 
wurde am 27. Mai einſtimmig der Beſitzer Marcely Glywa 
aus Melno gewählt. m 
rs Konfir Am Sonntag, nachmittags 
2,30 Uhr, fand in der Dreiſaltigkeitskirche die Prüfung der 
diesjährigen Konfirmanden durch Herrn Superintendenten 
Weiß ſtatt. + 
rs Einbruchsdiebſtahl. In einer der letzten Nächte 
drangen unbekannte Diebe in die Wohnung der Reſtau⸗ 
rationsbeſitzerin Zabrocka in Czersk ein und ſtahlen 
einen Damenmantel und fünf Tiſchdecken im Werte von 
100 Zloty. + 
re Einbrüche. In der Nacht zum 26. Mai verſuchte 
Einbrecher in das Geſchäft des Kaufmanns Pradzinſkt in 
Lag einzubrechen. Die Täter hatten bereits ein Loch in 
die Außenmauer des Kellers geſtemmt, als ſie durch eine 
Polizeiſtreiſe verſchencht wurden. — In derſelben Nacht 
entwendeten mittels Einbruch aus der Wohnung des Land- 
wirts Kaſzubowſki unbekannte Täter drei Anzüge im 
Werte von 200 Zloty und 7,90 Bargeld, womit fie in dem 
angrenzenden Walde entkamen. + 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Verein für Leibesübungen Konitz 1882 e. V. Donnerstag, 2. Juni, 


abends 8 Uhr, Monatsverſamlung im Hotel Engel, vorher 
Beſprechung im Turnrat. . 4448 
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Dirſchau (Tezew) 


de Banernfinger an der Arbeit. Billig zu Gelde 
kommen wollte ein Joſef Kaſnierz aus Dalwin, Kreis 
Dirſchau. Der Genannte war auch Mitinhaber einer 
Siedlung in Dalwin, die er mit Hilfe eines Zwiſchen⸗ 
mannes namens Joſef Oſſowſki aus Stargard verkaufen 
wollte. Der Vermittler fand auch einen Käufer im Star⸗ 
gard, der 300 Zloty Anzahlung leiſtete, aber ſelbſtverſtänd⸗ 


I- 
re 


Da es am Sonntag nicht mehr möglich war, diel 
Gruppe zu retten, wurde das Hilfswerk am nächſten Tage 
in den frühen Morgenſtunden fortgeſetzt. Die neun Per⸗ 
ſonen begaben ſich auf das Dach des Hauſes, und Leutnant 
Günther übernahm das nunmehr tollkühne Wagnis, 
auch hier eine Seilverbindung herzuſtellen, um die Gefähr⸗ 
deten vom Dach über das Waſſer an Land zu ſeilen. Er 
ſeilte ſich an und watete durch die tofenden 
Fluten. Anfangs ging alles glatt, und der tapfere Offi⸗ 
zier erreichte auch ſchon einen aus dem Waſſer empor⸗ 
ragenden eiſernen Trägermaſt, an dem er ſich feſt⸗ 
hielt. In dieſem Augenblick neigte ſich jedoch der eiſerne 
Maſt, und der Leutnant mußte, um nicht erſchlagen zu 
werden, fofort das Seil durchſchneiden, das ihn mit 
dem Ufer verband, und ſchwimmend dem ſtürzenden Maſt 
auszuweichen verſuchen. Er überließ ſich kurzentſchloſſen 
der reißenden Strömung und ſuchte das Ufer zu gewinnen. 
Sofort ſprangen ihm drei am Ufer ſtehende Perſonen nach, 
und die Pioniere machten den Ponton frei, um den Schwim⸗ 
menden zu bergen. Aber der Ponton konnte nach vergeb⸗ 
lichen Anſtrengungen nur noch die dem Leutnant nachge⸗ 
ſchwommenen Perſonen in völlig erſchöpftem Zuſtande auf⸗ 
nehmen, während der Leutnant etwa 800 Meter unterhalb 
des Maſtes in den Fluten verſunken war. Eine Gruppe 
von Einwohnern, die vom Turbinenhaus der Werkanlage 
den heldenhaften Kampf des Offiziers mit dem übermächti⸗ 
gen Element mitanſahen, verſuchten in ihrer Verzweiflung, 
in einem leichten Boot dem Ertrinkenden zu Hilfe zu 
kommen. Da dieſer Verſuch aber nichts anderes als den 
vollkommen ſicheren Untergang bedeutet hätte, wurden fie 
mit Gewalt von ihrem Vorhaben abgebracht. 

Am 26. Mai wurde die Leiche des Offiziers, der in 
Friedenszeit in heldenhaftem Einſatz den Tod für ſein Volk 
gefunden hatte, etwa 10 Kilometer flußabwärts geborgen 
und unter größter Beteiligung der Bevölkerung zunächſt in 
der Totenkammer des Friedhofs in Deutſch⸗Freiſtritz auf: 
gebahrt. 


lich die Siedlung nicht erhielt. Vor dem Dirſchauer Ge⸗ 
richt hatten ſich die beiden „Schnellverkäufer“ jetzt zu ver⸗ 
antworten. K. wurde zu einem Jahr Gefängnis, 200 Stoty 
Geldſtrafe beziehungsweiſe weitere 20 Tage Arreſt und 
Tragung der Gerichtskoſten in Höhe von 60 Ztoty ver⸗ 
urteilt. Der Vermittler Oſſowſki kam mit 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis, 50 Zloty Geldftrafe oder 5 Tage Haft und 25 Zloty 
Gerichtskoſten davon. 


de Senjationeller Meineidsprozeß. Ihre Verurteilung 
erfuhr vor dem Stargarder Kreisgericht, das in Dirſchau 
tagte, eine ganz raffinierte vierköpfige Betrügerbande. Der 
Arbeiter Boleſtaw Kedrzycki war im Jahre 1933 mit 
feinem Freund Paczkowſki, beide aus der Arbeits⸗ 
loſenkolonie „Neu⸗Amerika“ bei Dirſchau, in angeheitertem 
Zuſtand in die Gaſtwirtſchaft Hole gekommen. Im Ver⸗ 
lauf eines Zechgelages kam es hier zu einem Kampf um 
eine Flaſche Schnaps. Keorzyeki, der Paczkowſki die Flaſche 
entwenden wollte, ſtieß ſich mit dtefer, als der Genannte 
plötzlich die Flaſche los ließ, das linke Ange ein, ſo daß das 
Auge auslief. Auf dieſen Vorfall baute Keoͤrzyeki eine 
Betrugsaffäre auf, um in den Beſitz von 3000 Bloty zu 
kommen. Er leitete eine Privatklage gegen den Gaſtwirt 
Holc ein und begründete in dieſer Klage ſeinen geforderten 
Schadenerſatz in genannter Höhe damit, daß er angab, 
H. hätte ihm mit einem Stock das Auge aus⸗ 
geſchlagen. Um mit ſeiner Forderung durchzukommen, 
verleitete er Paczkowſki, Adolf Dabkowſki und Broniſtaw 
Dabfomffi, ſämtlich in der Siedlung Amerika be 
heimatet, dazu, im Verlauf des Prozeſſes falſch aus⸗ 
zuſagen. Die drei „Ehrenmänner“ ſtanden jetzt wegen 
Meineids und mit ihnen Kedrzycki vor Gericht. Sie 
wurden verurteilt: Boleſtaw Redraycki zu 1% Jahre Ge⸗ 
fängnis, Franz Paczkowſki zu einem Jahr Gefängnis, 
Adolf Dabkowſki zu einem Jahr Gefängnis und ſein 
Bruder Broniſtaw D. zu ſechs Monaten Gefängnis. 


— — 


ef Briefen (Wabrzeino), 30. Mai. Ungebetene 
Gäſte ſtahlen dem Gaſtwirt Bruno Jaranowſki in See⸗ 
heim 20 Hühner. — Dem Boleſtaw Zachar von hier wurde 
ein unbeaufſichtigt ſtehen gelaſſenes Herrenfahrrad von 
unbekannten Tätern entwendet. 

ef Gollub (Golub), 30. Mai. Eine von der Grauden⸗ 
zer Finanzkammer in der hieſigen jüdiſchen Eiſenhandlung 
Hirſch durchgeführte Kontrolle ſtellte feſt, daß H. ſeit ca. 
vier Jahren den Staatsſchatz um ungefähr 50 000 Zkoty ge- 
ſchädigt hat. 

Br Gdingen (Gdynia), 30. Mai. Wegen Aufwiege⸗ 
lung von Arbeitsloſen wurden auf Grund einer 
Verfügung des Regierungskommiſſars aus den Grenzen 
der Stadt, der 26 Jahre alte Lucjan Mafkowſki und der 
jährige Franz Skiba vermiejen. 

Als der 33jährige Zimmermeiſter Staniſtaw Wi⸗ 
donſki anf ſeinem Motorrad in voller Fahrt auf der 
kinken Seite der ul. Chylonſka fuhr, kam aus entgegen⸗ 
geſetzter Richtung ein Auto der Rettungsbereitſchaft heran. 
Der Lenker des Sanitätswagens riß im letzten Moment 
feinen Wagen auf den Bürgerſteig, konnte aber einen Zu⸗ 
ſammenſtoß nicht verhüten. Der Motorradfahrer fuhr mit 
ſolcher Gewalt auf den Krankenwagen, daß dieſer umſchlug. 
Die Inſaſſen wurden glücklicherweiſe nicht verletzt, jedoch 
wurde dem Motorradfahrer ein Bein gebrochen. 

In dem Wettbewerb um das Projekt des Feuerwehr⸗ 
hauſes in Gdingen find die Baupläne der Ingenieure Kupe 
und Koſſak angenommen. Das zu erbauende Gebäude iit 
auf einen Rauminhalt von 18 000 Kubikmetern berechnet 
und ſoll an der ul. Stowackiego in der Nähe des im Bau 


befindlichen Ingenieurhauſes errichtet werden. Es find. 


zehn Bore für Feuerlöſchautos, ein Übungsturm von 
27 Metern Höhe. Verwaltungs⸗ und Schulräume, ein 
Gymnaſtikſaal, Vergnügungsſaal und Wohnräume für 
Mannſchaften vorgeſehen. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 31. Mai. Nachdem am letzten 
Sonntag am Vormittag Prof. Dr. Manthey für die Jugend⸗ 
gruppe des Verbandes deutſcher Katholiken im Saale Miotk 
(Max Schmidt) einen Vortrag gehalten hatte, fand um 
18 Uhr in demſelben Saale eine Mutterehrentagsfeier ſtatt. 
Der geräumige Saal war voll beſetzt. Der Jungmänner⸗ 
chor eröffnete die Feier mit einem Liede. Darauf hielt Vor⸗ 
ſitzender Franz Muſa die Eröffnungsanſprache. Profeſſor 
Dr. Manthey wies ſodann in einem Vortrag auf die Ver⸗ 
ehrung der Mutter, der die heutige Feier gewidmet ſei, hin. 
Nun wechſelten Chöre mit Deklamationen und einem Solo⸗ 
geſang, ausgeführt von den 60 Perſonen ſtarken Jugend⸗ 
gruppen, ab. Darauf ſprach Dr. Manthey über „Das Jung⸗ 
mädchen und ſeine Mutter“. Zum Schluß erhoben ſich zu 
Ehren des verſtorbenen Mitgliedes Joſef Schenk die An⸗ 
weſenden von ihren Plätzen. 


h Strasburg (Brodnica), 30. Mai. Vor den Schran⸗ 
ken des hieſigen Gerichts hatte ſich der bekannte Spitzbube 


klamen: Edmund Braygodati; Druck un 


Wojewodſchaft Poſen. 


Wie kommt das Kind an die Dachrinne? 


ss Oſtrowo, 31. Mai. Am Sonnabend ſpielte fi in der 
Gerichtsſtraße eine dramatiſche Szene ab. An der 
Dachrinne eines dreiſtöckigen Hauſes hing ein dreijähriges 
Kind, welches in jedem Augenblick hätte hinunterſtürzen 
können. Es wurde die Polizei und die Feuerwehr benach⸗ 
richtigt. Bevor letztere eintraf, ſtieg der Poliziſt Antoni 
Jankowſki zum dritten Stockwerk hinauf, wo er die Tür zur 
Dachwohnung des Helezyk mit Gewalt öffnete und das Kind 
unter eigener Lebensgefahr in die Wohnung zog, wo das⸗ 
ſelbe mit einem jüngeren Schweſterchen von den Eltern ohne 
Aufſicht gelaſſen war. Von dort muß das Kind an die Dach⸗ 


rinne geklettert ſein. 


Auf der Flucht erſchoſſen. 


2 Oberſitzko (Obrzucko), 30. Mai. Zu einer aufregenden 
Diebesjagd kam es in einer der letzten Nächte. Ein 
Nachtwächter bemerkte, wie ein Mann vom Dache aus auf 
den Boden eines Hausbeſitzers dringen wollte. Als der 
Einbrecher ſich entdeckt ſah, flüchtete er über die Dächer der 
benachbarten Häuſer. Der Nachtwächter nahm die Ver⸗ 
folgung auf und gab einige Schüſſe hinter dem Einbrecher 
ab. Als man ihn dann fand, war er bereits tot. 


Werden die Namen der Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen geändert? 


Im Warſchauer Statiſtiſchen Hauptamt beſteht bekannt⸗ 
lich, eine Sonderkommiſſion für die Poloniſierung 
von Ortsnamen. Dieſe Kommiſſion hat ſich kürzlich 
für eine Umbenennung der Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen ausgeſprochen und als 
Grund die Anderung der Wofewodſchaftsgrenzen angege⸗ 
ben. Der Vorſchlag der Kommiſſion läuft darauf hinaus, 
Poſen in eine Wojewodſchaft „Großpolen“ umzubenen⸗ 
nen. Hinſichtlich der Namensänderung für Pommerellen 
ſind noch keine konkreten Beſchlüſſe gefaßt worden. 


Anfall beim Rangieren. 

2 Koſten (Koscian), 30. Mai. Während des Rangie⸗ 
rens geriet der Eiſenbahner Ewald Potkezynfki 
zwiſchen die Puffer, die ihm den Bruſtkorb zerquetſchten. 
Der auf der Stelle getötete Bahnbeamte hinterläßt Frau 
und fünf kleine Kinder. 


& Polen (Poznan), 30. Mai. Der Poſener Burgſtaroſt 


hat im Intereſſe der Geſundheit, der Ordnung und der 


Sicherheit ein Verbot für den Verkauf von 
Fleiſch und Fleiſchwaren auf den Poſener 
Wochen märkten mit Giltigkeit von Dienstag, dem 
31. Mai ab, erlaſſen. 


Die 17jährige Stefania Siarek, aus der St. Martin⸗ 
ſtraße 21, unternahm im Hausflur fr. Grüneſtr. 3, durch 
den Genuß von Salzſäure einen Selbſtmordverſuch. 
Sie wurde im hoffnungsloſen Zuſtande dem Stadtkranken⸗ 
haufe zugeführt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
25 Jahre evangeliſche Diakonie in Galizien. 


Ein Jahr vor Ausbruch des Weltkrieges, Pfingſten 
1913, wurde es möglich, die weiblichen Kräfte, die in den 
vor mehr als 40 Jahren gegründeten Zöcklerſchen 
Anſtalten in Stanislau pflegeriſch und erzieheriſch 
tätig waren, in einem Diakoniſſenmutterhaus zuſammen⸗ 
zufaſſen. Die Heimat dieſer Diakoniſſen iſt das Haus 
Sarepta, deſſen Bau die Stiftung eines evangeliſchen In⸗ 
duſtriellen Geo von Kaufmann iſt. Dieſer hatte nach lan⸗ 
gen Jahren erfolgloſer Bohrungen endlich eine ergiebige 
Olquelle in Sokotwina gefunden und gab ſeinem Dank in 
dieſer großzügigen Stiftung Ausdruck. Mit den Unruhen 
des Krieges, die nach manchen Schreckniſſen und Angſten 
die Anſtaltsinſaſſen zu einer mehrmaligen Flucht aus Sta⸗ 
nislau zwangen, übernahmen die Diakoniſſen gleich in den 
erſten Jahren beſonders ſchwere Aufgaben, die auch nach 
dem Kriege nicht leichter geworden ſind. Die meiſten 
Schweſtern, deren Oberin ſeit einigen Jahren die älteſte 
Tochter von D. Theodor Zöckler iſt, arbeiten in den An⸗ 
ſtalten in Stanislau ſelbſt, einige aber auch in Gemeinde⸗ 
pflegen und kleineren Zweiganſtalten, wie in Sokotwina. 
Die Kräfte ſtammen fait alle aus den Gemeinden ſelbſt. 
Obwohl das Haus, verglichen mit anderen Mutterhäuſern, 
nur klein iſt, hat es doch in den evangeliſchen Gemeinden 
in Stadt und Land eine wichtige Aufgabe zu erfüllen, ohne 
die evangeliſches kirchliches Leben nicht mehr gedacht ver⸗ 
den kann. — Der 22. Mai wurde als Jubiläumstag in 
Stanislau gefeiert. pz 
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Franz Pruſakowſki zu verantworten. Es wurde ihm vor⸗ 
geworfen, Diebereien in vier Fällen (auch in der Sta⸗ 
roſtei) ausgeführt zu haben. Er wurde zu 2% Jahren 
Gefängnis verurteilt. Der Sträfling Pawel Wyzlitz 
hatte der Strafanſtalt drei Pfund Angorawolle entwendet 
und fie an Skupkowſki von hier verkauft. Dieb und Ab⸗ 
nehmer wurden zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
ch Strasburg (Brodnica), 30. Mai. Wie im Vorjahr 
fand auch in dieſem Jahr wieder im „Tivoli“ ein Ge⸗ 
meindefeſt ſtatt, zu dem die Gemeindemitglieder zahl⸗ 
reich erſchienen waren. Um zwei Uhr fand ein Feſtgottes⸗ 
dient ſtatt, in welchem Superintendent Wallach⸗Soldau 
die Feſtpredigt hielt. Paſtor Liſke⸗Hermannsruhe 
ſyrach anſchließend zur Jugend. Im Freien unterhielten 
donn nach der Kaffeetafel Poſaunenchor und Kirchenchor, 
Volkstänze und eine Tombola die Feſtteilnehmer. Gegen 
Abend ſprach Pfarrer Birkholz das Schlußwort. Der 
Reingewinn iſt zum Ankauf neuer Glocken beſtimmt. 


* Wtoctawet, 30. Mai. Zu einer Schießerei 
kam es am Sonnabend gegen 21.40 Uhr in der ul. Tarn⸗ 
komſka. Zwei vom Dieuſt zurückkehrende Kriminalbeamte 
ſtießen hier plötzlich auf den 1903 geborenen, wegen Fahr⸗ 
raddiebſtahls geſuchten Zygmunt Wofniak, der keinen ſtän⸗ 
digen Wohnſitz hat. W. ſtellte ſich in eine Haustür und 
ſchoß auf die Beamten, die das Feuer erwiderten. 
W. erhielt dabei einen Schuß in den Unterleib und befindet 
ſich jetzt im hieſigen Krankenhaus. 


Y Zempelburg (Sepólno Kr.), 30. Mai. Laut Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats betreffs der Unkraut⸗ 
bekämpfung wird darauf hingewieſen, daß in der Zeit 
vom 7.—14. Juni d. J. ſämtliche Arten von Dornen und 
Diſteln vernichtet werden müſſen. 
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einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Das internationale Reitturnier in Warſchau 


Am dritten Tage des internationalen Reitturniers in Ware 
ſchau wurde der Wettbewerb „Schau der Reitpferde“ durchgeführt. 
18 Pferde ſtarteten; den Sieg errang Major Krölikiewicz auf 
„Caballero“. Am Nachmittag des Montag fand der Wettbewerb 
„Zureiten des Pferdes“ ſtatt. In der erften Serie fiegte hier 
Hauptmann Radzikowſki auf „Derwiſz II“, in der zweiten Serie 
Rittmeiſter Meczarſki auf „Woͤzieczuy“. 

Das Intereſſe an den Montag⸗Veranſtaltungen war auger 


ordentlich ſchwach. 2 


Die Boxer beim Deutſchen Turn: und Sportfeſt 


Beim Deutſchen Turn» und Sportfeſt in Breslau fehlen auch 
die Umatcurborer nicht. Ihre Wettbewerbe werden mit die inter⸗ 
eſſanteſten Veranſtaltungen im Rahmen des großen ſportlichen 
Geſchehens fein, denn 16 deutſche Sportgaue werden mit ihren 
Auswahlmannſchaften antreten und um den Titel eines „Gau 
Mannſchaftsmeiſters im Boxen“ kämpfen. Von den 17 deutſchen 
Sportgauen erſcheinen inſofern nur 16, da Südweſt und Baden 
erſt Ausſcheidungen austragen und von beiden der Sieger 
Startberechtigung für Breslau erhält. Man mußte die Teilnahme 
auf 16 Mannſchaften beſchränken, da eine ungerade Zahl die Breas: 
lauer Ausſcheidungs kämpfe erſchweren würde. 

* 


Breslau und drei weitere ſchleſiſche Städte. = 
Nicht nur Breslau ſelbſt wird die beiten deutſchen Amateur. 
boxer im Kampf ſehen, ſondern auch in drei weiteren ſchleſiſchen 
Städten, die noch nicht fejt beſtimmt find, werden die Fauſtkämpfer 
zu den erſten Ausſcheidungen am 26. Juli antreten. Die Haupt- 
kämpfe werden dann in der Zeit vom bis 30. Juli in Breslau 
abgewickelt. Es wird in einem überdachten Freiluftring auf dem 
ermann⸗Göring⸗Sportfeld geboxt. Unter Berückſichtigung des 
rgebniſſes der Deutſchen Boxmeiſterſchaften in ankfurt / M. 
werden in der Vorrunde die Mannſchaften ihrem Kräfteverhältnis 
entſprechend geſetzt. Wenn die „letzten Acht“ feſtſtehen, wird geloſt. 
Mit dieſer Regelung wird eine zus einwandfreie Durch⸗ 
führung der Mannſchafts⸗Meiſterſchaft gewährleiſtet. 


s 

Etwa 180 Kämpfer fteigen e eee . 
ann t für die Breslauer annſchaftsmeiſter n 

At pol ae Kämpfern beſtehen und darf im Höchſtfall 
10 Mann umfaſſen. Die Kämpfer müſſen der Männerklaſſe ane 
gehören und dürfen nur in der Gewichtsklaſſe ſtarten, die ihrem 
wirklichen Gewicht entſpricht. Die obere und untere Gewichts⸗ 
grenze wird feſtgeſtellt. Jeder Gau hat das Recht, nach der erſten 
Runde bis zu zwei Kämpfern auszuwechſeln, falls Teilnehmer 
nicht mehr weiterkämpfen können. Die Entſcheidung trifft ſofort 
nach Austragung der erſten Runde der Arzt. Zur Durchführung 
dieſer Beſtimmung wird zwiſchen dem erſten und zweiten Kampftag 


ein Tag Pauſe eingelegt. 
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weile des Namens), alſo in unſer geliebtes Deutſch über⸗ 


Aufführung eines politiſchen Anagramms 


in Lifia. 
Cin Ballet vor 230 Jahren, 


Anagramm? Das Wort jtommt aus dem Griechiſchen 
und heißt foviel wie umſchreiben. Eine Buchſtaben reihe von 
rückwärts leſen! Später wurde ein Rätſelſpiel daraus, bei 
dem die Löſung durch ein ſyſtematiſches Verſetzen von Buch⸗ 
ſtaben gefunden wird. In dieſer Form iſt das Anagramm 
auch den Rätſelrotern von heute wohl vertraut. Dichter 
liebten es einſt, mit dem Anagramm ihres Namens zu 
zeichnen. 2 
Heute fol von einem Anagramm die Rede fein, das 
einem Mann zu Ehren aufgeführt wurde, der einſt die Krone 
Polens tragen ſollte, für den auch Danzig ſich einſetzte und 
dafür eine harte Belagerung und Kriegsentſchädigung tragen 
mußte: Stanislaus Leſzczynſki. 

In einer alten Jugendzeitung, der einſt in Leipzig er⸗ 
ſchienenen „Zeitung für die Jugend“, vom Jahre 1803 fand 
ich einige Mitteilungen darüber. Der Vorgang ſelbſt aber, 
der hier geſchildert wird, hot ſich vor mehr als 200 Jahren 
zugetragen. Der Erfinder des Anagromms, von dem hier 
die Rede iſt, war ein Danziger, der wie der berühmte 
Weltreiſende und Forſcher Forſter aus Naſſenhuben 
ſtammte: einer der beiden berühmten Gebrüder 
Jablonſki. So wenigſtens nannte fie nach den Begriffen 


ſeiner Zeit Dr. Gotthilf Löſchin. Er zählte ſie auf „unter den 


im Auslonde lebenden, ihrer Vaterſtadt Ehre machenden 
Danzigern“ und ſagte von ihnen: „vorzüglich aber die be⸗ 
rühmten Gebrüder Jablonſki, Söhne des Predigers Figulus 
zu Naſſenhuben, der noch mannigfoltigen Verfolgungen, die 


er als Biſchof der böhmiſchen Brüder hatte ausſtehen müſſen, 
in Danzig Zuflucht fand, und hier auch, da er aus Jablunka 
in Schleſien gebürtig war, feinen Namen in Jablonſki um⸗ 
änderte. Seine beiden in Naſſenhuben geborenen Söhne 
erwarben ſich in Berlin durch ihre Talente und Kenntniſſe 
ausgezeichneten Ruhm. Der Eine, Joh. Theodor (ſtarb 1731), 
wurde Secretair der Akademie der Wiſſenſchaften, der 
Andere, Dan. Ernſt (ſtarb 1741), Hofprediger, Kirchenrath 
und Biſchof der böhmiſchen Brüdergemeinde, und Beide 
haben als Schriftſteller ſehr viel geleiſtet.“ 


Der Erfinder des Anagramms war der zweite der Ge⸗ 
brüder Jablonſki, denn er wird ausdrücklich als der nach⸗ 
herige Hofprediger in Berlin bezeichnet. 
es muß etwa um 1700 geweſen fein — war Daniel Ernſt 
Jablonſki Rektor zu Liſſa. In dieſer Eigenſchaft ließ er das 
Anagramm ren, als die angeſehene polniſche Familie 
Leſzczyüfki die glückliche Rückkehr ihres Stammerben Sta⸗ 
nislaus von ſeinen Reiſen feſtlich beging. Nachdem Jablonſki 
das ſchmeichleriſche Rätſel erdacht hatte, ſtudierte er es als 
Ballett ein. Die „Zeitung für die Jugend“ berichtet dar⸗ 
über u. a.: 

„Jablonfky veronſtaltete dazu einen Schulactus, worin 
dreizehn Schüler, als junge Helden gekleidet, ein großes 
Ballett tanzen ſollten. Er ließ ihnen Schilde malen, deren 
jeder mit einem goldenen Buchſtaben bezeichnet ward. Der 
ganze Tanz hatte ſieben Abſchnitte und am Ende eines jeden 
mußten alle dreizehn Ritter in einer veränderten Reihe 


nebeneinander zu ſtehen kommen.“ 


Es waren die Buchſtaben ACDEITLMNOSSU. Die 
erſte Aufſtellung zeigte nun die Buchſtabenreihe wie folgt: 
DOMUS LESCINSKI (bemerkenswert iſt die Schreib⸗ 


Damals aber — 


tragen „Das Haus Leſeinſki“. 

rn u a zweiten Abteilung des Balletts ſtanden die 
Schildhalter fo, daß die Buchſtabenreihe ergab „AD ES 
INCOLUMIS” (unverſehrt biſt du hier). Am Schluß der 
folgenden weiteren Tanzabteilungen ergaben ſich folgende 
Gruppierungen der Schilöhalter: OMNIA ES LUCIDA 
(Du biſt gana ſtrahlend) — LUCIDA SIS OMEN (Strah- 
lend ſei uns Vorbedeutung) — MANE SIDUS LOCI (Bleib 
des Landes Stern) — SIS COLUMNA DEI Sei eine 
Säule Gottes) und ſchließlich: I SCANDE SOLIUM (Geh 
beſteige den Thron). 

And darin liegt der Witz des Anagramms, daß Stanislous 
Leſzezynſki wirklich von Gnaden Karls XII. am 12. Juli 1704 
König von Polen wurde. Freilich war er, wie wir aus der 
Geſchichte wiſſen, nicht glücklich in dieſer Würde. Danzig, 
das für Stanislaus in den polniſchen Thronſtreitigkeiten 
Partei ergriffen und dem König Obdach gewährt hatte, mußte 
ſich ſchließlich doch für den Gegenkönig Auguſt III. erklären 
und eine ſchwere Kontribution leiſten. Über 4000 rufſiſche 
Bomben waren während des Konflikts in die Stadt gefollen 
und hatten großen Schaden angerichtet. 1500 Menſchen waren 
getötet oder verwundert worden. 1800 Gebäude waren Be- 
ſchädigt und zerſtört worden. Die Stadt mußte eine Sühne⸗ 
oborönung an den ruſſiſchen Hof ſenden und an Rußland 
eine Kriegsentſchädigung von einer Million Speciestalern 
bezahlen, außerdem noch 80000 Dukaten on dos ruſſiſche 
Militär „für das gegen allen Kriegsgebrouch beibehalten: 
Glockenſpiel und Kirchengeläute“. So endete eine Epiſode in 
Danzigs Heldenhajter Geſchichte, ganz anders als fie der Dan⸗ 
ziger Jablonſki in feinem Anagromm vorausgeahnt Hatte 

A. Meyer. 
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Bird Rundſchal. 


Gchachts Siegeszug im Donauraum. 


Die engliſche Zeitſchrift „Spectator“ veröffentlicht einen 
langeren Auſſag über das wirtſchaftliche Bordringen Deutschlands 
nach Mittel⸗ und Südoſteuropa. Der Verfaſſer ſchreibt die deutſche 
Wirtſchaftsvormacht in Mitteleuropa zwei Kräften zu: 


In erſter Linie der Technik Schachts und zum zweiten 
dem wirtihaftlihen Rückzug Frankreichs und Italiens. 


rankreich ziehe ſich wegen innerer Schwierigkeiten zurück und 
Falten wegen allzu großer Kräfteanſpannung in anderen Rich⸗ 
tungen. Den größeren Anteil habe aber Schachts wohl⸗ 
bekannte Technik. 


Der Gewährsmann lehnt van Zeelands Vorſchlag von 
Auslandsanleihen für die Donauländer als 
Erſatz für die eingefrorenen Forderungen in Deutſchland ab, weil 
eine ſolche Maßnahme nur eine mittelbare Anleihe für Deutſch⸗ 
land bedeuten würde. Die einzige Möglichkeit liege darin, 
Schachts Beiſpiel zu folgen. Es ſei kein Anlaß vor⸗ 
handen, warum nicht in England, Frankreich und vielleicht in 
Amerika Handelsgeſellſchaften für die Donauländer ins Leben ge⸗ 
tujen werden könnten, um Erſtprodukte und Rohſtoffe in den 
Donauländern zu Preiſen zu kaufen, die nicht niedriger wären als 
die von Deutſchland angebotenen. Die Preiſe müßten allerdings 
höher ſein als die Weltmarktpreiſe. Die Handelsgeſell⸗ 
ſchaften könnten dieſe angekauften Produkte nur mit Verluſt ver⸗ 
kaufen. Dieſer Verluſt würde aber durch den Verkauf von 
Fertigwaren an die Donanlánier zu den gleichen 
Preijen, die Deut Hland dieſen Ländern für feine Waren ver: 
rechnet, hereingebracht werden. Über den Erfolg ode den Miß⸗ 


„erfolg dieſes Planes werde letzten Endes die franzöſiſche Bereit⸗ 


ſchaft und Fähigkeit, Erſtprodukte zu kaufen, entſcheiden. Wenn 
Frankreich nicht könne oder nicht wolle, dann müſſe das Land 
ſcheitern. Für Großbritannien wäre es ganz gut möglich, 
etwas mehr Erſtprodukte und Rohſtoffe aus den Donanländern 
aufzunehmen, allerdings nur unter der Vorausſetzung, daß dieſe 
Länder britiſche Textilien und andere Waren kauften. Es ſei 
wichtig, auf dieſe Seite des Problems hinzuweiſen, enn 


eine finanzielle und wirtidafilide Hilfe ohne eine 
ſichere Weirtſchaftsgrundlage nur aus politiſchen 
Beweggründen könne nicht von Erfolg ſein. 


Es ſei daher nötig, daß Frankreich und Großbritannien ihre 
er prüfen, und zwar 
in enger Verbindung mit anderen Staaten einſchließlich 
Italien, die Erſtprodukte brauchen und nicht imſtande ſind, ſie 


wegen ihrer ſchwachen Finanzlage zu frufen. — 


Man ſieht: der vom Spectator“ empfohlene Gegenzug läßt 
ſich wirtſchaftlich nicht fo leicht ftarten wie es politiſch gewünſcht 
wird. „Schachts wohlbekannte Technik“ hat nämlich 
die geſun de ödkonomiſche Grundlage der näheren 
Marktlage, der beſſeren Marktkenntnis und der realen wirtſchaft⸗ 
lichen Austauſchmöglichkeiten. Und deshalb hat fie im Donau⸗ 
raum den von der engliſchen Zeitſchrift anerkannten Erfolg! 


Ausbau des Zentralen Induſtriereviers. 


Die P A T meldet: In dem entralen Induſtriegebiet (Sans 
mielöw zur 
erſtellung von Porzellan⸗ 
fabrikaten geſchritten. Hauptſächlich follen hier elektriſche Fſolatoren 
hergeſtellt werden. In Trgctano entſteht eine große Ziegelei, die 
den Mangel an Ziegeln, der ſich im Zentralen Induſtriegebiet be⸗ 
merkbar macht, beheben fol, In Glogomo erwartet man den Aus⸗ 
In Rzeſaow 


bau der dort beſtehenden Lein⸗ und Hanfſpinnerei. 
In Sarzyno im Kreiſe Lancud wird 


entſteht eine Möbelfabrik. 


gegenwärtig eine große mechaniſche Bäckerei gebaut, die ſowohl 


den Bedarf der Bevölkerung als auch der Induſtriebetriebe decken 


ſoll. Im Kreiſe Przeworſk wird in nächſter Zeit eine Mühle und 


eine Obſtpackerei entſtehen, im Kreiſe Jaroſtaw eine Filiale der 
Fleiſchergenoſſenſchaft, im Kreiſe Mielec eine Reihe von Hilfs⸗ 


inſtituten für die dort zu errichtenden Militäranſtalten. 


Die polniſche Landeswirtſchafts bank im Jahre 1937. 


Der Präſident der Bank Goſpodarſtwa Krajowego, General 
Gorecki, machte in einer Preſſekonferenz Mitteilungen über 
die Tätigkeit der Bank im Jahre 1987. Der Bankverkehr iſt um 
6 Milliarden auf insgeſamt 29 Milliarden Zloty geſtiegen, die Ein⸗ 
lagen erreichten bei einer Zunahme um 170 Millionen die Summe 
von 564 Millionen Zloty. Die Verſchuldung bei der Polniſchen 
Staatsbank konnte faſt reſtlos getilgt und die Kaſſenbeſtände um 
78 Millionen Zloty vergrößert werden. Die Geldausweiſungen 
des Staatsſchatzes waren um 66 Millionen Zloty geringer. Die 
Geſamtſumme der von der Bank gewährten Kredite war um 
4 Millionen Zloty höher und betrug am Jahresſchluß 2 Milliarden: 
davon entfielen auf ſtaatliche Inſtitutionen und Unternehmen 
474 Milltonen, auf den Wohnungsbau 635 Millionen, auf die 
Selbſtverwaltungskörperſchaften 373 Millionen, die Induſtrie 244, 
die Landwirtſchaft 128 Millionen, Banken 100 Millionen, den 
Handel, Verkehr uſw. 99 Millionen Zloty. Im Jahre 1937 wurde 
die Kreditierung von Kraftwagenkäufen und die Förderung des 
Holzhandels, der Kaufmannſchaft und des Handwerks neu auf⸗ 
genommen bzw. erweitert. Im Handel allein betrug die Zunahme 
der gewährten Kredite 101 Millionen Zloty. Der Abſchluß der 
Bank war ſehr günſtig; der Nettogewinn war mit 3,23 Millionen 
Zloty um 607000 Zloty höher als im Vorjahre. Die Ab⸗ 
ſchreibungen waren im Jahre 1937 größer als in früheren Jahren. 
Die Bank beſchäftigt gegenwärtig 1396 Angeſtellte. 


Polens Staatseinnahmen im April. 
Die polniſchen Staatseinnahmen waren im April d. J. mit 


201,9 Milltonen Zloty um 5,9 Prozent höher als im gleichen Monat 
des Vorjahres und um 2,5 Millionen Zloty höher als veranſchlagt. 


! . konnten die 1 dem April 1937 um 9,5 Mil⸗ 


onen Zloty höher veranſchlagten Ausgaben (April 1988 199,4, 
April 1937 189,9 Millionen Zloty) voll gedeckt werden. Die öffent⸗ 
lichen Abgaben ſind um 9,95 Prozent geſtigen (119 Millionen), die 
Einnahmen aus Monopole um 1,51 Prozent (56,2 Millionen), die 
Einzahlungen von Unternehmungen um 30 Prozent (9,3 Mil⸗ 
lionen). Die direkten Steuern erbrachten 70,7 Millionen (April 


1987 58,4 Millionen), die indirekten Steuern 17,5 Millionen (18,8), . 


Sad 12,6 Millionen (11,9), Stempelſteuern 7,7 Millionen (8,2). 
ie Monopole erbrachten: Tabak 26,5 Millionen (wie im Vor⸗ 
jahre), Spiritus 19,5 Millionen (= 3,5 Millionen mehr), Eifen- 
bahnen und Staatswälder erbrachten 7 Millionen Zloty gegenüber 
46 Millionen Zloty im April 1997. 
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Firmennachrichten. 


Stargard (Starogard). Zwangsverſteigerung des 
in Sinowiec belegenen und im Grundbuch Linowiec, Blatt 7, 
Inh. Wabyflam und Antonia Klesmicki, eingetragenen Lands 
grundſtücks von 95,49,56 Hektar (mit Gebäuden) am 25. Juni 1938, 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 14. Schätzungspreis 40 000 Zloty, 


Stargard (Starogard). Zwaugsverſteigerung des 
tn Zabno belegenen und im Grundbuch Zabno, Blatt 73, Inh. 
Witwe Salomea Konc zal, eingetragenen landwirtſchaftlichen 
Grundſtücks von 74,96,84 Hektar (mit Wohn⸗ und Wirtſchafts bauten) 
am 25. Juni 1938, 10 uhr, im Burggericht, Zimmer 14. Schätzungs⸗ 
preis 40000 Zloty. y 


Stargard (Etarogard). Zwan gsverſteigerung des 
in Stargard belegenen und im Grundbuch Stargard, Blatt 20, Inh. 
Franeiſzek Zaſtapowſki, eingetragenen Grundſtücks (Hotel 
und Reftauration) am 25. Juni 1938, 10 Uhr, im Burggericht, Zim⸗ 
mer 14. Schätzungspreis 61620 Zloty, 


v Stargard (Starogard). Zwangsverſteigerun a des 
in Stara Kiſzewa belegenen und im Grundbuch Stara Kiſzewa, 
Blatt 90. Inh. Alojzy Bana ch, eingetragenen Grundſtücks (Wohn: 
und Geſchäftshaus mit 10 Morgen Brachland und 2 Morgen Wieſe) 
am 25. Juni 1988, 10 Uhr, im Buragericht, Zimmer 14. Schätzungs⸗ 
vreis 24560 Zloty. 


‘ 


26,35, — Newport 5,30%, 5. 
28 — 131,77," Paris 14,73. 14,88 = 14 


Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 


Verlegenheit um Queckſilber. 


Das Queckſilbermetall hat ſich im Laufe der letzten Jahrzehnte 
manche Einſchränkungen ſeiner Verwendung gefallen laſſen 
müſſen. Die Zeit der Spiegelbeläge mit Queckſilber (in der Form 
von Zinnamalgam) gehört lange der Vergangenheit a. Auch in 
der Füllung von Thermometern und dergleichen iſt es vielfach 
durch andere Stoffe erſetzt. Aber es ſpielt ſeine wichtige Rolle in 
der Heilkunſt weiter, findet Verwendung bei einer großen Reihe 
phyſikaliſcher und chemiſcher Apparate, bei der Amalgamierung von 
Gold und Silber (Extraktion dieſer Edelmetalle aus Erz), in der 
Elektrochemie und Elektrotechnik. Der durchſchnittliche Jahres⸗ 
bedarf der Erde iſt auf 4000 To. zu ſchätzen. 


Die Verſorgung der Erde mit Queckſilber vollzog ſich bis zum 
Jahre 1935, ohne allgemeines Intereſſe zu erwecken. Als im Lauſe 
des italieniſchen Feldzuges nach Abeſſinien die Frage der 
Sanktionen auftauchte, wurde man darauf aufmerkſam, daß 
Italien, im allgemeinen an Rohſtoffen arm, in der Weltverſorgung 
mit Queckſilber eine ſehr wichtige Rolle ſpielt und es außerdem 
ſich Beſorgniſſe um die Sicherung dieſer Verſorgung im Falle der 
erwarteten Sanktionsſperren mache. Dieſe Beſorgniſſe haben ſich 
als unbegründet erwieſen und lediglich gewiſſen Vorratseinkäufen 
und Preistreibereien einen Ausgangspunkt verſchafft. Sie traten 
alsdann im Sommer 1986 erneut wieder auf, als infolge des 
Beginns des Bürgerkriegs in Spanien, dem zweiten wi tigen 
Queckſilberland, die ungeſtörte Fortſetzung der ſpaniſchen uned 
ſilberausfuhr zweifelhaft wurde. Der Londoner Queckſilberpreis 
ſtieg von September 1985, als er je Flaſche (34.5 Kilogramm) 
11/7/6 engliſche Pfund betrug, mit Schwankungen bis auf 
13/10/— Pfund Anfang Auguſt 1936, alsdann aber im freien Handel 
bis auf 22 Pfund. Ende September 1936 kündigte die Caballero⸗ 
regierung das ſeit 1928 beſtandene ſpaniſch⸗italieniſche Queck⸗ 
ſilberabkommen auf das Jahresende. Der Sinn dieſer Kündigung 
war wirtſchaftlich unverſtändlich, und auch politiſch ſinnlos, da die 
wahrſcheinlich beabſichtigte Schädigung italieniſcher Intereſſen da⸗ 
mit nicht erreicht werden konnte, vielmehr angeſichts der beſtehenden 
ſpaniſchen Ausſuhrhemmungen Italien gerade durch dieſe Kün⸗ 
digung einen erhöhten Einfluß auf den Queckſilbermarkt erhielt. 
Die Kündigung hat bisher auf die Preisgeſtaltung und die Ver⸗ 
Verſorgungslage keinen erheblichen Einfluß ausgeübt Am 8. Ja⸗ 
nuar 1937 notierte Queckſilber in London mit 14/5/—Pfund. Offen⸗ 
bar find die vorhandenen Vorräte groß genug, um unter Zu⸗ 
rechnung der aus Italien und den anderen Produktionsländern 
zu erwartenden Ausfuhren den Augenblick abwarten zu können, 
in dem auch Spanien ſeine Ausfuhr in gewohntem Umfange wieder 
aufnehmen kann. Großbritannien allein führte im September 1935 
(vor dem Sanktionsbeginn) das Sfade feiner gewöhnlichen Ein⸗ 
fuhrmenge an Queckſilber ein. Die ſpaniſchen Gruben in Almadén 
haben ihre Erzeugung bereits wieder aufgenommen. Die in den 
ſpaniſchen Häfen liegenden Vorräte gehen dem Verbrauch keines⸗ 
falls verloren. Von einer eigentlichen Verlegenheit kann alſo zu⸗ 
nächſt keine Rede ſein. ; 


Auf längere Sicht allerdings kann weder Italien noch Spanien 
bei der Deckung des Queckſilberbedarf der Erde entbehrt werden. 
Das Sulfid (roter Zinnober), aus welchem Queckſilber haupt⸗ 
ſächlich gewonnen wird, findet ſich nur an wenigen Stellen der 
Erde, und zwar in Almadén (Spanien), Monte Amiata und Id ria 
(Italien, in Nikotoroka (Rußland), in der Tſchechoſlowakei, in 
Kalifornien und in Mexiko. 


Gewinnung von Queckſilber (in Tonnen): 


1913 1926 1929 1938 1934 1985 

Spanien 1246 1594 2476 677 1096 £282 
Italien 1862 1871 1998 607 441 972 
Rußland 1: 127 130 232 267 275 
Tſchechoſlowakei 50 82 65 7 26 69 
USA 670 260 816 838 582 604 
Mexiko 166 45 83 155 158 216 
Jusgeſamt 4008 8979 5568 2011 2520 8869 


Rechnet man die in der Tabelle fett gedruckten für die einzelnen 
Produktionsländer erzielten Jahreshöchſtleiſtungen zuſammen, ic 
ergibt ſich eine denkbare Höchſtleiſtung von 5870 To. jährlich, deren 
gleichzeitige Erzielung in allen Produktionsländern aus vielen 
Gründen allerdings unwahrſcheinlich iſt. In der gegenwärtig 
ſchnell aufſteigenden Wirtſchaftsentwicklung ſtrebt naturgemäß aug 
der nichtmediziniſche Queckſilbverbrauch einem Höchſtſtande pa fo 
daß der Gefamtverbraud nahe an 5000 To. heranrüden dürfte, 

Diefe überlegung zeigt aufs deutlichſte die Unvernunft des 
Schrittes, das Queckſilberkartell zu kündigen. Aus ihm muß ſich 
zum beſonderen Schaden Spaniens, das vorübergehend. am Markte 
fehlt, nach Wiederherſtellung der ſpaniſchen Ausfuhrtätigkeit ein 
ſcharfer Wettbewerb mit entſprechenden Preisfolgen ergeben, in 
welchen Italien von vornherein überlegen eintritt und an deſſen 
Ende Spanien kaum erwarten darf, unter ebenſo günſtigen Be⸗ 
dingungen in ein neues Kartell aufgenommen zu werden, wie es 
ſie im alten genoß. Hinzu kommen die Bemühungen der kleineren 
Produktionsländer, ihren Marktanteil auf Koſten Spaniens zu er⸗ 
weitern. Wenn die Produktionsziffern für 1986 erſt vorliegen, 
ſo wird ſich zweifellos zeigen, daß die bisherigen Höchſtziffern in 
allen 4 Ländern überſchritten wurden und ſie als Lieferanten an 
die Stelle Spaniens getreten ſind. 

Eine andere Gefahr liegt in dem natürlichen Streben der 
Einfuhrländer, mit Rückſicht auf die befürchtete Verknappung und 
Verteuerung des Queckſilbers die Verwendung dieſes Rohſtoffes 
einzuſchränken. Die chemiſche Forſchung tt zweifellos imſtande, 
neue Stoffe und Methoden zu finden, die dieſem Zwecke dienen. 
Vor allem in Deutſchland, das auf dem Gebiete der Chemie 
führend iſt, wird man im Zeichen des Vierfahresplans auf heimiſche 
Rohſtoffe ſinnen, die an die Stelle des Queckſilbers auf manchen An⸗ 
wendungsgebieten treten können. Erfolge, die man in diefer Hin⸗ 
ſicht einmal erzielt hat, pflegt man auch unter veränderten Ver⸗ 
hältniſſen nicht wieder preiszugeben. Deutſchland war bis dahin 
ein ſehr bedeutender Käufer auf dem Queckſilbermarkt. Seine 
Einfuhr betrug: 1928 1328 To., 1927 848 To., 1933 488 To., 1934 
650 To., 1985 869 To., 1930 1. Halbjahr 430 To.: es nahm alío bis 
dahin bis zu einem Viertel der Weltproduktion auf. Wenn 
Deutſchland anders disponiert, ſo bedeutet das einen nicht wieder 
Fe Rückſchlag für die geſamte Queckſilbererzeugung 
er Erde. y 


Diskontſenkung in Belgien um 1 v. $. 


Die Belgiſche Nationalbank ſetzte ihren Diskontſatz von 4 auf 
3 v. H. herab. Der Diskontſatz war bekanntlich nach der franzöſi⸗ 
ſchen Abwertung von 2 auf 4 v. H. erhöht worden, um der 
Währungsſpekulation entgegenzutreten. Die jetzt erfolgte 
Herabſetzung von 1 v. H. wird in finanziellen Kreiſen als Zeichen 
für das zurückkehrende Vertrauen und die Stabilität der belgiſchen 
Währung angeſehen. 


——— .. A ͤ — ͥͤ — — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Holdes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polti“ für den 31. Mai auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
fas a Zinsſatz der Bant Polſki beträgt 4Y,%, der Lombard. 

8 ./0 
„Warſchauer Börſe nom 30. Mai. Umſatz Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,75, 89,97 — 89.53, Belgrad —, Berlin ——, 213,07. 
— 212,01, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —,—, 100,25 — 99,75, 
Spanien —.—, Holland 293,20, 293,94 — 299,46, Japan —, 
re Kopenhagen 117,35, 3 Sale an 
77, Prag 18,49, 18,54 18,44, 
iga-—, Sofia —, Stodbho!m 135,50, 10504 e 18518 Schweiz 12705 
121,35 — 120,75, Helſingfors ——, 1165 — 11,59, Wien —.—, 
—.— — —.—, Italien 27,94, 28,01 — 27,87. 5 ee 

Berlin, 30. Mai. Amtl. Depiſenkurſe. Newyork 2,488 —2,492. 
London 12,33— 12,36, Holland 137,52 137,80, Norwegen 61,97 bis 
62,09, Schweden 63.57— 63,69, Belgien 42,06—42,14, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 6,923—6,937, Schweiz 56.75—56,87, Prag 8 631 
bis 8,649, Wien —.—. Danzig 47.0047. 10. Warſchan —.—. 


5,27 3L, dto. kanadiſcher 5,22 St, 1 7 

rant 120,55 3t, 100 franzöſiſche 
100 deutſche Reichsmark in i 00 Br; 
Zl., 100 Danziger Gulden 99,75 Bt, 100 tſchech. 


Effektenbörſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom 30. Mai. 
5, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
mittlere Stücke 
if kleinere Stücke 
4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. ID... . 
4/,*/, Obligationen der Stadt Bojen 1927 — 
4¼%½ Obligationen der Stadt Poſen 1929 «vite 
on 2 andbriefe der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen Il. Em. — 
8 >= 


2 ew 


5 ligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. - Zl.) 
4/,°/, umgelt. Ziotypfandbr, d. Boí. Landſch. i. Gold IJ. Em, 
44%, Jloty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie 64 

4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 5 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid. ) 
Bank Poljti (100 z1) ohne Coupon 8% Div. 1937 
Piechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 l.)) 
pb a 

uban⸗Wronki (100 )) 

Cutrownia Rrujgwica . . . 
Hotel Briſtol in Warihau. . . 
3%, Inveſtitions⸗Anleihe K ae 5 
J. Em. 

4% Konſolidierungs⸗Anleihe a 


Tendenz: ſchwächer. 
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wirtſchaftsbank 1.—VI. Em. 83,25, = 3. D 


103 
bl. der Landeswi 


b Em. 81, 
5½ proz. 
tige L. g. Tow Kred bY eg ym ti aa 
5 progentige Tow Kred. Przem. Polſk. —, 4½ prozentige 

Tord. Areh iem. d. Stadt Warſchau Ferie) 6475-66. 004 70 5 proz. 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1933 —, 5prozentige L. Z. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 72,50 —72,75, 5 prozentige L. 3. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 64.69 —65,00, 5 proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 —, 5 proz. L. Z. Tow. Kr. d. Stadt Radom 1933 —. 


Bank Polſki⸗Aktien 119,00, Lilpop » Aktien —, Zyrardéw- 


Aktien 51,50—52,00. 
Produktenmartt. 


Marktbericht Di Hozatow 
Thorn, vom 30. Wal 1988, vi 2 


Firma . 
t ten Tagen wurde 
Zloty per 100 Kilogramm lo 


n den ‚eh 
Verladeſtation: 


Rotklee 115—125, Weißklee, mittlere Qualität 190—210, Weißklee, 
prima gereinigt, 242 Echmebentiee 240—270, Geibties 80—90, 

Gelbtlee t. Kappen 45—55, Intarnatllee 185—210, Wundklee 105—11 
Rengras hieſiger Produktion 85—100, ne 25— e 
32—35, Sommerwicken 21—22, Winterwiden 60—70, Peluſchken 22—24, 
Viktorigerbſen 26—28, derbſen 22—25, grüne Erbſen 23—28, 
. „ S Ernte ny 
ommer en que aa en ez 2 . 
Bienchen 101i, 


inen 13—14, Leinjaat 42—46, 
Meigmobn 110-120, Sucwehen 162, 20-25, 


81, 5½ proz. . der Landeswirtſchafts 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihafts 


Amtliche Motierungen der Promberger Getreidebörſe 
vom 31. Mai, Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 


Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h.) zuläſſia 3% Unreiniateit 
Weizen | 748 g/l, (127.1 l. b.) gulalfia 3%, Unreiniqtett, Weizen 


726 BA. (123 f. h) zuläſſig 6% Unreinigteit. Safer 460 g/l. (76,7 . b.) 


zuläſſig 5% Unreinigkeit. Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreiniqtett, Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115,1 f. h.) zuläſſig 2%, Un⸗ 
reinigtett, Gerfte 644-650 f/ J. (109 - 110,1 f. F. zuläifig 4°/, Unreinigkeit. 
Richtpreiſe: 
R e... 24.50—-21.75 | Bittoria-Erbien , 24.0027. 00 
Weiden 748 EN. 4, 24,75—25.25:. 8 4.00 —27.00 
Weizen 11726 Kl. . 23.75-24.25 | Pelee aa aie 22 280 E 
Braugerſte —— blaue Lup'nen |. 19.75-—105 °° 
a) Gerite 673-678 g/l, 17.25—17.50 gelbe Lupinen | 13,50—14.00 
» Gerfte 644-650 g/l, 17.00—17,25 blauer Mohn , 102.75—107.75 
Hafer. . . . .18.25—18.75 Leinſamen . . 49.00—52: 
Roggenmehl 0-827, — — Gem... a: 5 34.50-37.50 
» 10-65%, m. Sad 91.50-32.00 | Miden 32 ¿ : 20.50-21.50 
pe * 0-70% 31.00—31.50 | Gerrabelle . . ; : 32.00—35.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) [engl. Ranaras , 85 00—90,00 
Roggentrachm.0-95"/, 27.00~ 28,00 Meihtiee, ger. . 210,00—230,00 
Meizenmebl m. Sack Schwedentlee. . 230.00—245.00 
» Export ſ. O 3000 —.— Gelbklee enthülſt . 85.00-95.00 
ye 1 0-30, 45.00—46.00 Rotklee 97%, ger. 130.00—140.00 
os 10-50%, 40.50—41.50 | Wundflee . . ; 95.00—105,00 
8 I A 0-65 ¾ 38.50-39.50 | Tymothee ; ; . 35.00—40,00 
Weizenſchrot⸗ Leinkuchen 
ss 


. 22.25—22,75 
16.00—16.75 
Sonnenblum 
40 4% nen ed. 18.50—19.50 
Se „ 3.25—23.50 
Speiſekartoffeln(Pom.) 3.00 — 3.50 
Roggenitroh, aepr.. 7.00 —7.25 
Roagenſtroh. Dee , —— 
engriige, mittl. 25.00—25 50 | Negeheu, Ioie. . „ 8.50—9,25 
Perlgerſtengrütze 35.50 —36.50 | Neteheu, gepreßt . 9.50— 10.25 


Tendenz bei Roanen, Weizen Hafer. Roggenmehl, Weizen. 
mehl, Roggenkleie. Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten und 
Futtermitteln ruhig, bei Gerſte ſchwach. 


nachmehl 0-95 % 32.50 33.00 
Aae e. 4.25 —15.00 

elzenkleie, fein, . 13,50—14.00 
Weigentlete, mittela, 14.00—14.50 
Weizenkleie, grob . 15.25— 16.00 
Gerſtenkleie . . 13,00—13.50 
Getitenariise. fein 25.00—25.50 


Raps kuchen 


Roggen 411 to | Speifetartofi. 30 to afer 41 to 
Meizen 153 to abrikkartoff. 45 to emenge to 
Vraugerſte — to aatkartoffeln — to Fit Lt tg 2010 
a) Einheitsgerſte 172 to | Kartoffelflock. —to | Weigenitroh — to 
b) Winters „ —to | Blauer Mohn — io Haferſtroh —to 
c)Gerite —to | Geritenfleie —to elbe Lupinen — to 
Roggenmeb' 107 to Netzeheu —to | blaue Lupinen — to 
Weizenmehl 66 to eu, gepr, —to | Widen — 
Viktoria⸗Erbſ. — to einkuchen —to | Peluſchken —to 
Folger⸗Erbſen —to | Rübſen —to | Leiniamen — to 

bien to] Genf —to | Gonnenblumen» 
8 25 to | Serradelle — to kuchen hund 
Weizenkleie 10 to Buchweizen 30 to] Gerſtengrütze —to 

Geſamtangebot 1119 to. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
30. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Stotn: 

g N Richtpreiſe: 

Weizen. . . . 25.00 —25.50 | blauer Mohn, ; ; —.— 
Roggen 712 l.. .21,50—21.75 | Weißtlee . . 200,00—230,00 
Braugerite. . . Rotklee, roh 90.00 — 100,00 


700-717 Kl. . 18.25-18.50 | Rottlee 95.97 / ger. 115.00—125.00 
Gerſte 8. ee, Re} nn 


e 673-678 g/l. . 17.50-18.00 | Schwedentlee. . 220, . 
Gerſte 638-650 g/l, . 17,25—17,50 | Gelbtlee, enthülſt . 80.00-90.00 
gi... 19.75 — 20.25 S 00—37.00 


] 480 
Sale U 450 l. 18.7—19.25 
Weizenmehl 


Sommerwicken .. 23.00 — 24.00 
10-30%, 43.75—44,75 > 0028.00 
e. $ . . . 


„ 0-50% , 5 ..40.75—41.75 Tine 24.50 —26.00 
„ 1280-65, .'37.75—38.75 | Tymothee . . . ; 30,00—40.00 
„ 1130-65", . 33,25—34,25 9 Raygras . 65.00 — 75.00 
Pie a 50-65 11 —.— Me genfiod, loſfe —— 
„ ULE5-70% . —— Weizenſtroh, gepr. , 4.90—5.15 
Roggenmebl : Roggenſtroh, oſe „ 4.75—5.00 
10-501, 31.75—82.75 | Roggenitroh, gepr. 5.50—5.75 
4 10-65%, 30.25—31,25 a ech: loſe .. 4.80—5.05 
„ II 50-65% —. aferſtroh gepreßt 5.30--5.55 
Kartoffelmehl erſtenſtroh, loje , —— . 
lee ere 28.00—31.50 „ gepr. . 
Weizenkleie (grob). 15.50—16.00 eu, loſe .. ; . 7.10—7,60 
Weizenkleie, mittelg. 13.50—14.50 | Heu, Hen e * 2. 8.25 
Roggenkleie . 14.75—15.75 etzeheu loſe . 8.20—8.70 
: Geritentleie . . . 12.75—13.75 etzeheu. gepreßt 9.20—9.70 


Minterraps . . . 


Leinſamen . „53.00-55.00 | Rapstuhen . 15.50—16.50 

blaue Lupinen .13,75—14,25 | Sonnenblumen; 

gee Lupinen . 14.50—15,00 kuchen 42-43%, . 17.75—18.75 
erradelle . . . . 35.00-37.00 | Sojalhrot . . . 22.75—23.75 


Geſamtumſätze 1419 to, davon 127 io Weizen, 376 to en, 
25 to Gerite 35 to. Safer, 617 to Diiiblenprobutte, to 


Sämereien, 278 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen, — — 
e, Hafer on, Samereien und 


